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Der Neubau für die Kriminalabteilung der Stadtpolizei am
Mühleweg schreitet termingerecht voran. Stadtrat André
Odermatt und Stadträtin Karin Rykart haben den Grundstein
gelegt, 2021 soll der Bau eröffnet werden. Seite 4

Es ist kaum zu glauben, was da akustisch unter der Erde ab-
geht: Das Forschungs- und Kunstprojekt «Sounding Soil»
macht auf dem Toni-Areal bis Ende Februar vielfältigste Ge-
räusche von Bodenlebewesen erlebbar. Seite 13

Der Kantonsrat behandelt ab 4. Februar das Verkehrsprojekt
Rosengartentunnel/Rosengartentram. Regierungs- und Stadt-
rat befürworten das Milliardenprojekt. In den betroffenen
Quartieren gibt es auch kritische Stimmen. Seite 20

So tönt es im UntergrundGrundstein ist gelegt Grundsatzfragen zum Rosengarten

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Heinrichstrasse 125 | 8005 Zürich
044 272 50 80 | mail@praxis-sidi.ch

DOMINIKA SIDIROPOULOS-JANICKA

BONUS für NEUE Patienten
50% auf die erste Dentalhygiene

Medizinische Ästhetik für Sie & Ihn
Gesundes Altern – Prävention, Stoffwechsel & Genetik
Orthomolekularmedizin

VenustaMed Dr. Kainth
Sihlquai 253, 8005 Zürich
Telefon 044 303 90 00
www.venustamed.ch

In den drei geplanten, temporären
Pavillons sollen ab 2020 sukzessive
Primarschulklassen untergebracht
werden, bis für die Sekundarschule
aus dem denkmalgeschützten Haupt-
gebäude eine neue Unterkunft gefun-
den wird. Die Anzahl Primarschüler
wird sich in den nächsten acht Jah-
ren im Schulkreis Letzi voraussicht-
lich verdoppeln, die Folgen einer
überfälligen Schulraumplanung der
Stadt, die mittlerweile auch Sport-
und Grünanlagen befällt. Das Pro-
blem trifft den Schulkreis Letzi heftig.
Bis 2025/26 werden in den Quartie-

ren Albisrieden, Altstetten und Grü-
nau rund 1300 zusätzliche Schülerin-
nen und Schüler aller Stufen erwar-
tet. Die Stadt reagiert darauf mit zwei
Neubauten. Die Schulanlage «Frei-
lager» in Albisrieden steht schon lan-
ge auf dem Plan und soll 2022 in Be-
trieb genommen werden. Neuer ist
die Idee eines grossen Sekundar-
schulhauses auf dem Sportplatz der
Primarschule Grünau. Genau dahin
soll die Oberstufe aus dem Kappeli
umgesiedelt werden, doch die Eröff-
nung steht frühestens 2028 bevor.

Über die temporäre Zweckent-
fremdung oder Aufhebung von Sport-
plätzen ist man auch bei der Kreis-
schulbehörde Letzi nicht glücklich.
Zudem verfügt das Kappeli ja bereits
über zwei Pavillons: «Tatsache ist
aber, dass wir kein Land zur Verfü-
gung haben», erklärt Präsidentin
Barbara Grisch. «Wir können ja nicht
auf den Üetliberg ausweichen.»

Dazu kommt, dass sich die Reali-
sierung der Projekte wegen diverser

Knapper Schulraum: Sportanlagen im Visier
Auf dem Sportplatz des
Schulhauses Kappeli ragen
seit Kurzem zwölf Bau-
visiere in die Höhe. Auf der
Wiese könnten dreistöckige
Pavillons für die Grundstufe
zu stehen kommen. Warum
geht es nicht anders?

Alexander Vitolic

Fortsetzung auf Seite 5Heikle Schulraumplanung: Würden die Pavillons hier wirklich aufgebaut, müsste das Goal woanders hin. Foto: ls.
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WASSERGESETZ

Felix Hösch ist
Kantonsrat SP.

Felix Hösch, das bestehende Wasserge-

setz ist veraltet, sagen der Regierungs-

rat und die Mehrheit des Kantonsrats.

Braucht es nicht ein aktuelles Wasserge-

setz?

Mittelfristig braucht es ein grund-
erneuertes Wassergesetz. Durch ein
Nein zu dieser Vorlage werden Re-
gierungsrat und Kantonsrat aufge-
fordert, ein ausgewogenes Werk
vorzulegen. Auf der Basis der Vorla-
ge von 2015 bieten wir gerne dazu
Hand. Bis dahin reichen die alten
kantonalen Rechtsgrundlagen und
vor allem die festgesetzten Bundes-
rechte.

Die Privatisierung sieht eine Obergrenze

von 49 Prozent vor. Zudem darf kein Ge-

winn gemacht werden. Sehen Sie trotz-

dem eine Gefahr darin, dass künftig

Grosskonzerne Einfluss auf unsere Trink-

wasserversorgung nehmen können?

Ich will jegliche Privatisierung von
solch lebenswichtigen Gütern wie
Wasser gänzlich verbieten. Auch
Postauto hätte keine Gewinne ma-
chen dürfen und hat es doch über
Jahre geschafft, mit Buchhaltungs-
tricks Gelder abzuziehen. Wenn keine
privaten Interessen involviert sind,

werden auch jegliche Begünstigungen
verhindert.

Wird der Zugang zum Zürichsee für die

Allgemeinheit mindestens so belassen

wie heute, wenn dieses Gesetz ange-

nommen wird?

Das Raumplanungsgesetz des Bundes
schreibt vor, dass See- und Flussufer
freigehalten und öffentlicher Zugang
und Begehung erleichtert werden
müssen. Die Vorlage der Regierung
an den Kantonsrat hat diese Formu-
lierung übernommen. Der bürgerli-
che Kantonsrat hat diese Vorschrift
aber ins Gegenteil verkehrt, indem er
beschlossen hat, der Zugang zum
Wasser sei zu regeln. Regeln ist im-
mer einschränken und damit das Ge-
genteil von erleichtern. Das ist nicht
im Interesse der Allgemeinheit. Wir
halten daran fest, dass Ufer öffentlich
zugänglich sein müssen, und fordern
wieder, dass durch das Wassergesetz
die Erleichterung des Zugangs zu den
Gewässern aktiv gefördert wird.

Die Renaturierung von Gewässern ist ein

hochaktuelles Thema. Wie wird dieses

Anliegen im neuen Gesetz gesichert?

Durch die «grösstmögliche Schonung
des privaten Grundeigentums» wird
eine Abwägung nie zugunsten der
Gewässer und deren Renaturierung
ausfallen. Dank dieser neuen Formu-
lierung werden Besitzer der angren-
zenden Parzellen geradezu ermutigt,
gegen Renaturierungen vor Gericht
zu ziehen und alle Projekte ewig zu
verzögern. (Interview: Pia Meier)

Albert Leiser ist
Gemeinderat
FDP und Direk-
tor HEV Zürich.

Albert Leiser, das Wassergesetz ist veral-

tet, sagen Regierungsrat und die Mehrheit

des Kantonsrats. Braucht es nicht ein ak-

tuelles Wassergesetz?

Ja, ein aktuelles Gesetz, in dem sämt-
liche Belange rund um das Thema
Wasser geregelt sind, macht Sinn. Es
fasst die bisherigen zwei Gesetze zu
einem neuen Gesetz zusammen und
vereinfacht die Lesbarkeit. Ausser-
dem werden im neuen Wassergesetz
wichtige ökologische Aspekte veran-
kert, etwa indem erstmals Grundla-
gen für Gewässerrevitalisierungen
oder für die Gewässerraumfestlegung
festgelegt worden sind.

Die Privatisierung sieht eine Obergrenze

von 49 Prozent vor. Zudem darf kein Ge-

winn gemacht werden. Sehen Sie trotz-

dem eine Gefahr darin, dass künftig

Grosskonzerne Einfluss auf unsere Trink-

wasserversorgung nehmen können?

Die Angstmacherei der Gegner des
Wassergesetzes ist an den Haaren her-
beigezogen und unredlich. Kein ge-
winnorientierter Grosskonzern wird in
einen Markt investieren, in welchem
per Gesetz keine Gewinne erzielt wer-
den dürfen. Trotzdem sind die Ver-
schärfungen im neuen Gesetz in Bezug

auf private Beteiligungen zu begrüs-
sen. Im neuen Wassergesetz ist klipp
und klar geregelt, dass sich private An-
teilseigner lediglich mit 49 Prozent
mitbeteiligen können; gleichzeitig sind
ihre Stimmrechte auf einen Drittel be-
schränkt. So ist sichergestellt, dass in
jedem Fall die öffentliche Hand das Sa-
gen hat. Bei einer Ablehnung des Ge-
setzes wären wie bisher hundertpro-
zentige Privatisierungen möglich.

Wird der Zugang zum Zürichsee für die

Allgemeinheit mindestens so belassen

wie heute, wenn es angenommen wird?

Primär wird der Zugang zum Zürich-
see über das Strassengesetz geregelt.
Aber auch im Wassergesetz wird ge-
währleistet, dass dabei das Privatei-
gentum geschont werden muss. Da-
mit können teure Enteignungsent-
schädigungen vermieden werden.

Die Renaturierung von Gewässern ist ein

hochaktuelles Thema. Wie wird dieses

Anliegen im neuen Gesetz gesichert?

Im Artikel 2 des Gesetzes wird der
Zweck des Gesetzes definiert, explizit
erwähnt wird dabei die Revitalisierung
der oberirdischen Gewässer. Ebenso
im Artikel 22, in dem steht, dass die
Gewässer in unserem Kanton einer
vielfältigen Tier- und Pflanzenwelt, ins-
besondere gefährdeten Arten, als Le-
bensraum dienen sollen. Im Artikel 22
ist ebenso festgehalten, dass Eingriffe
in die Bauzonen auf ein Minimum zu
beschränken sind. Damit ist ein sorg-
fältiger Umgang mit der kostbaren
Ressource Boden gewährleistet. (pm.)

Kontra: Keine Privatisierung Pro: Unredliche Angstmacherei

Das Wassergesetz regelt die Gewäs-
serhoheit, den Raumbedarf der Ge-
wässer, den Hochwasserschutz, die
Revitalisierung der Gewässer, den
Gewässerschutz, die Nutzung der Ge-
wässer und die Wasserversorgung.
Es gilt für alle öffentlichen und priva-
ten Gewässer. Das bestehende Was-
sergesetz ist veraltet. Es genügt den
heutigen Anforderungen nicht mehr.
Auch im neuen Gesetz bleiben alle
Gewässer öffentlich. Dieses sieht
aber vor, dass Private 49 Prozent der
Trinkwasserversorgung übernehmen
können, allerdings dürfen sie damit
keine Gewinne erzielen. Mit einem
Kantonsratsreferendum und einem
Volksreferendum wurde die Volksab-
stimmung über dieses Gesetz ver-
langt. Der Hauptstreitpunkt ist die
Teilprivatisierung der Wasserversor-
gung. Die Linke fürchtet, dass da-
durch der Privatisierung Tür und Tor
geöffnet wird. Sonderinteressen wür-
den den Interessen der Öffentlichkeit
vorangestellt. Auch soll der Zugang
zu den Gewässern nicht erschwert
werden.

Kantonsrat und Regierungsrat
empfehlen: Ja. Ebenfalls für ein Ja
sind SVP, FDP. EDU. Nein empfehlen
SP, Grüne, GLP, EVP und AL.

Kein Gewinn
Am 10. Februar entscheiden
die Stimmbürger des Kan-
tons Zürich über das neue
Wassergesetz.

Pia Meier

ANZEIGEN
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Wie im Gemeinderat ist das Kaser-
nenareal auch im Kantonsrat ein
Klassiker. Gehts um den Kreis 4,
gehts immer um die ganze Stadt und
um den ganzen Kanton.

FDP brach ihr Versprechen
Ohne Not beerdigte die bürgerliche
Mehrheit im Kantonsrat Mitte Januar
einen vor acht Jahren angestossenen
Prozess. Vor allem die FDP brach da-
bei ihr vor über 17 Jahren gemachtes
und mehrfach bestätigtes Verspre-
chen: ein zugängliches Kasernen-
areal für die ganze Bevölkerung im
Tausch gegen das Polizei- und Justiz-
zentrum (PJZ). In letzter Sekunde
verhinderte der Schwenker der Libe-
ralen den krönenden Abschluss einer
seit den 70er-Jahren dauernden De-
batte. Der Kantonsrat stösst damit
Hunderte von Personen vor den Kopf,
die am Mitwirkungsprozess mitge-
macht haben, und brüskiert erneut
ein ganzes Quartier. Der Bruch des
Versprechens, die Kurzsichtigkeit
und der Umgang mit der Quartier-
bevölkerung sind nicht nachvollzieh-
bar. Am schlimmsten ist die Aussage
der FDP-Kantonsrats-Sprecherin,
dass sie der rot-grünen Stadtregie-
rung bei der Umsetzung nicht traue.
Damit entzieht sie auch der Stadtzür-
cher Wählerschaft das Vertrauen. Ich
bin hässig!

Bei der Mitwirkung durften alle
mitreden. Auch die FDP. Interessier-
te, Stadtentwicklerinnen, Freundin-
nen und Freunde der grünen Wiese,

Innovationsaffine, Menschen mit
ganz konkreten Ideen, Denkmal-
schützerinnen, Kasernen-Abreisser,
einfach alle. Auch ich. Die Forderung
nach einem Mitwirkungsprozess
beim Kasernenareal war 2012 sogar
mein erster Vorstoss als Gemeinde-
rat. Der stellenweise visionäre Hel-
ler-Bericht stellte vor über zehn Jah-
ren schon fest, dass das erfolgver-
sprechendste Szenario eines sei mit
«Parkelementen, mit einer Ankernut-
zung aus dem Bereich ‹Bildung und
Wissenschaft› sowie kulturellen und
kulturwirtschaftlichen Zusatznutzun-
gen». So sahen das auch die Mitwir-
kenden Jahre später: Erwachsenen-
bildung und publikumsorientierte

Erdgeschossnutzung im Kasernenge-
bäude, eine grosse Parkanlage, klein-
flächige Nutzungen für Gewerbe, Kul-
tur und soziale Einrichtungen in den
Zeughäusern. Ein stimmiges Projekt.

Es war darüber hinaus ein
Krampf, mit dem anstehenden Um-
zug ins PJZ das einstige Versprechen
eines polizeifreien Kasernenareals
einzulösen. Das gelang im Kantonsrat
schliesslich sogar gegen den Willen
des Regierungsrats und mithilfe der
FDP. Der während der Mitwirkung
fein austarierte Masterplan setzte auf
eine Übergabe der Zeughäuser im
Baurecht an die Stadt, wobei die Sa-
nierung der lange vernachlässigten
Bausubstanz mehrheitlich zulasten
des Kantons, der kostengünstige Aus-
bau zu nutzbaren Räumlichkeiten zu-
lasten der Stadt gehen sollte.

Das macht ratlos
Das Baurecht kam 2017 in den Ge-
meinderat. Der Sprecher der FDP-
Fraktion stellte im Stadtparlament
fest, dass der geforderte Preis zu
hoch sei. Die FDP im Kantonsrat hin-
gegen forderte für die Sanierung
mehr Geld von der Stadt. Es ist zu
wünschen, dass sich die FDP über
die Ebenen hinweg einigt. Das macht
mich neben hässig auch noch ratlos.
Wir brauchen neue Mehrheiten. Die
Wahlen sind am 24. März 2019.

AUS DEM GEMEINDERAT

Kasernenareal: Mitwirkung für nichts?
Patrick Hadi Huber

Patrick Hadi Huber engagiert sich seit
2011 für die SP 4 und 5 im Gemeinderat.
Er ist Mitglied der Redaktionskommission
und Präsident der Spezialkommission
Hochbaudepartement, Stadtentwicklung.

«Der Kantonsrat
brüskiert erneut

ein ganzes Quartier.»

Patrick Hadi Huber, Gemeinderat SP

AUF

EIN WORT

Auch wenn das Gemüse zerkocht,
die Pasta noch nicht lind oder die
Pommes labbrig waren, der Salat
ohne Sauce daherkam oder das
ganze Essen einfach nur kalt war,
bejahte ich immer brav, wenn
vom Kellner die Frage kam, ob al-
les in Ordnung sei. Doch damit ist
jetzt Schluss. Auch wenn ich mich
nun als «Motzi» oute, ich bin in-
zwischen nicht mehr bereit, alles
abzunicken, was mir vorgesetzt
wird. Ein Beispiel: Ich sitze in
einem Restaurant und bestelle an-
statt der üblichen Fajitas Steak
und Pommes. Schon beim ersten
Versuch, das Fleisch zu schnei-
den, merke ich, wie ich mich in
einen Holzfäller verwandle. Das

Steak ist zäh und von Sehnen
durchzogen. Mein Messer und ich
kämpfen uns gemeinsam vor-
wärts. Die Eiscreme zum Dessert,
früher noch in Tässchen serviert,
steht heute in einem Plastiktöpf-
chen vor mir. Lieblos und schon
in einem eher mousse-artigen Zu-
stand. Eher Frust als Lust also.
Die Begründung? Das Manage-
ment habe die Karte geändert.

Fast dieselbe Reaktion erhalte
ich in einem anderen Restaurant.
Dabei treffe ich dieses Mal wieder
meine übliche Wahl: Pouletflügeli
mit Pommes und Salat. Ich muss
erwähnen, dass ich knapp einen
Monat zuvor beinahe am selben
Platz sass und dieselbe Wahl traf.
Doch als dieses Mal der Teller vor
mir niedersinkt, fällt mir die Vor-
freude auf mein Essen aus dem
Gesicht. Der Salat, sonst in einer
Schale kredenzter Mais-Rüebli-
Salat, präsentiert sich heute als
kleiner trauriger Haufen Grün-
zeug. Als ich mich beim Kellner
erkundige, behauptet er, der Salat
sei schon immer in der Form, wie
ich ihn auf dem Teller habe, ser-
viert worden. Er arbeite seit
August in dem Restaurant und
kenne die Gerichte. Ich halte da-
gegen, dass ich erst vor wenigen
Wochen eine ganz andere Varian-
te verspeist habe.

Er glaubt mir nicht und ver-
schwindet in die Küche, um mei-
ne Behauptung mit dem Koch zu
klären. Schliesslich kehrt er zu-
rück. Es sei wohl so, dass früher
der Salat anders gewesen sei,
aber das sei bestimmt vor seiner
Zeit gewesen. Sein Angebot, mir
noch einen Mais-Rüebli-Salat zu
bringen, hätte ich wohl besser
ausgeschlagen, denn was ich nun
mit der Zunge im Mund hin und
her schiebe, sind gefrorene Mais-
körner. Der Bogen, den der Kell-
ner jetzt um unseren Tisch zieht,
ist wohl absichtlich gross.

Christina Brändli

Gaumenfrust

Heerscharen von Besucherinnen und
Besuchern strömten am vergangenen
Samstag durch die offenen Türen ins
Triemlispital. Die Vorträge, Filme und
Aktivitäten, die zum Thema «30 Jahre
Herzchirurgie» auf dem Programm
standen, erfuhren alle sehr regen Zu-
spruch. Das Spitalpersonal stand da-
bei nicht nur hinter den Informations-

tischen, sondern mischte sich zum Teil
auch unters Publikum. So etwa bei
der Podiumsdiskussion zur «Allianz
Herzchirurgie Zürich» mit leitenden
Vertretern der Stadtspitäler Triemli
und Waid sowie des Unispitals. Ver-
mehrte Zusammenarbeit zwischen öf-
fentlichen Spitälern – das sei die Zu-
kunft der ganzen modernen Medizin,
lautete das Credo auf dem Podium.
Auch das Thema Datenaustausch kam
zur Sprache, wobei zu erfahren war:
Die Daten gehörten grundsätzlich dem
Patienten. Er entscheide alleine, was
er wem zur Verfügung stellen wolle.

Die Stühle bei den Vorträgen und
Diskussionen waren voll besetzt. Ge-

nauso gross schien das Interesse am
Programm für die ganze Familie: Die
einen bestaunten Attraktionen wie be-
gehbares Herz oder Ambulanzwagen,
andere stürmten enthusiastisch die
Posten, wo Gross und Klein selber tä-
tig werden konnte. Ob beim Umgang
mit dem Defibrillator oder beim Aus-
probieren chirurgischer Talente. So
wurden denn an diesem Nachmittag
unzählige Herzkatheter gesetzt oder
Aorten wieder zusammengenäht. Die
ganz Mutigen wagten sich zudem ans
echte Kalbsherz, wo sie Elektroden in
den Herzmuskel fädelten. «Operation
gelungen, Patient lebt», lachte ein
frischgekürter Starchirurg.

Herzensangelegenheiten
Das Stadtspital Triemli
feierte «30 Jahre Her-
zchirurgie» auch mit einem
Tag der offenen Tür.

Lisa Maire

Triemli-Besucherin Noelia fädelt geschickt eine Elektrode in den Muskel eines Kalbsherzens. Foto: mai.
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IN KÜRZE

Der Schweizer Messekonzern
MCH Group, zu dem auch die
Messe Zürich gehört, entlässt 35
Mitarbeitende in Basel, Zürich,
Hongkong und in den USA. Dies
aufgrund des «notwendigen Re-
strukturierungsprozesses», wie
das Unternehmen schreibt. MCH
ist zu 49,1 Prozent im Staatsbe-
sitz, Stadt und Kanton Zürich sind
mit total 7,75 Prozent am Unter-
nehmen beteiligt.

Klima-Demo
Wie auch in anderen Schweizer
Städten rufen Schüler-, Umwelt-
und Seniorenvereinigungen zur
Demonstration «gegen die unver-
nünftige Klimapolitik» auf. Zudem
soll das Pariser Klimaabkommen
in der Verfassung verankert wer-
den. Treffpunkt in Zürich ist am
Samstag um 14 Uhr auf dem Hel-
vetiaplatz.

Schauspielhaus
Der Stadtrat will den Theatersaal
des Schauspielhauses abreissen.
Es soll ein neuer Zuschauerraum
im ersten Stock entstehen. Im Ge-
meinderat gab es Opposition: AL
und SVP reichten eine Motion
ein. Durchgekommen ist am Mitt-
woch (99 Ja- und 16 Nein-Stim-
men) eine von der SP eingebrach-
te, abgeänderte Variante. Darin
wird der Stadtrat beauftragt, dem
Rat eine Projektierungskredit-
Weisung zu unterbreiten. Diese
soll aufzeigen, wie das Schau-
spielhaus unter Erhaltung des
Zuschauerraums saniert werden
kann.

Alkohol-Hotline
Die Zürcher Fachstelle für Alko-
holprobleme (ZFA) bietet neu ihr
gesamtes Angebot für Kinder, Ju-
gendliche und Familien unter
dem Namen Wigwam an. Dieses
umfasst vertrauliche und kosten-
lose Beratung und Begleitung für
Kinder ab fünf Jahren, Jugendli-
che und Eltern sowie altersge-
rechte Wigwam-Gruppen. Fragen
rund um das Thema beantworten
Fachpersonen am Dienstag, 5.
Februar, von 12 bis 18 Uhr auf
der Hotline 043 444 77 00.

Kurt Egloff tot
Kurt Egloff, Vorsteher des Schul-
amts von 1982 bis 1990, ist im
Alter von 86 Jahren in Höngg
verstorben. In seine Amtszeit fal-
len unter anderem ein markanter
Ausbau und die Weiterentwick-
lung der städtischen Sportinfra-
struktur für die Bedürfnisse des
Leistungs- und des Breitensports.
So etwa wurde das Sportferienla-
ger in Fiesch zum ersten Mal
durchgeführt oder ein Pilotver-
such für eine Schule für Künstle-
rinnen und Sportler gestartet.

Schülerferien
Neu können sich Schülerinnen
und Schüler der Stadt Zürich je-
weils ab November für die Win-
terlager und ab Januar für alle
erlebnisorientierte Frühlings-,
Sommer- und Herbstlager online
anmelden. Programm und Infos
auf www.zsf.ch.

Entlassungen
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Mit dabei am feierlichen Akt waren
Stadtrat André Odermatt, Stadträtin
Karin Rykart, die stellvertretende Di-
rektorin des Amts für Hochbauten,
Sandra Zacher, und Stadtpolizeikom-
mandant Daniel Blumer. Der Standort
des geplanten Polizei-Neubaus sei
sehr speziell, betonte Zacher. Einer-
seits an einer für den Kreis 5 wichti-
gen Langsamverkehrsachse gelegen,
andererseits zwischen grossen, licht-
schluckenden Gewerbe- und Bürobau-
ten und direkt neben dem lärmigen
SBB-Viadukt. Eine grosse Herausfor-
derung bedeute aber auch die Ent-
flechtung der verschiedenen Perso-
nenströme in einem Haus mit öffentli-
chem Charakter, das auch Haftstruk-
turen beherbergt. Der sechsstöckige
Bau wird Räume für die Ermittlungs-
und Fahndungsdienste, Kriminaldau-
erdienst, Leitung und Administration,
eine Haftstrasse sowie gesicherte Ab-
stellplätze für 70 Dienstfahrzeuge bie-
ten und bis 2021 fertiggestellt sein.

Eine Grundsteinlegung symboli-
siere den Übergang von der Theorie
zur Praxis, sagte Bauvorsteher Oder-
matt. Bei einem Polizeigebäude liege
aber auch ein Vergleich mit «Spuren-
legung» nahe. In der Metallkapsel
versammelten sich schliesslich ver-
schiedenste Spuren – vom Bauent-
scheid über eine Liste aller Projektbe-
teiligten bis zum Kripo-Ausweis und
dem neuen Emblem der Polizeimu-
sik, die den Anlass begleitete.

Die Spuren am Tatort Mühleweg sind gelegt
Der Neubau für die Krimi-
nalabteilung der Stadtpoli-
zei am Mühleweg schreitet
termingerecht voran. Letzte
Woche wurde die Grund-
steinlegung gefeiert.

Lisa Maire

Blick vom Toni-Areal auf den Baugrund (zuvor ein Parkplatz) entlang von Mühleweg und Bahnviadukt. Fotos: mai.

Stadtrat André Odermatt und Stadträtin Karin Rykart versenken die Zeitkapsel (l.). Der «Stapobär», mitge-
bracht von Stapo-Kommandant Daniel Blumer, kommt aber nicht in die «Kiste», sondern ins Bauleitungsbüro.

Die Frage ist – zumindest bei den 25 Quartier-
vereinen in Zürich – heiss diskutiert. Repräsen-
tieren die Quartiervereine die Quartieranliegen
genügend? Sind sie die 330 000 Franken wert,
die sie jährlich von der Stadt bekommen? Dafür
spricht, dass sie Veranstaltungen wie Neuzuzü-
geranlässe, 1.-August-Feiern, Räbeliechtlium-
züge oder Quartiermärkte organisieren, meist
in Fronarbeit. Trotzdem gibt es Kritik am heuti-
gen System, vor allem seitens der Stadtverwal-
tung und seitens des links-grünen Flügels im
Gemeinderat. Darum analysiert die Stadtver-
waltung momentan ihre Schnittstelle zu den
Quartieren. Dies passiert in einem recht kom-
plizierten, mehrstufigen Verfahren mit mög-
lichst allen Beteiligten. Als jüngstes Puzzleteil
folgt nun eine Online-Umfrage über die bisheri-
gen Resultate der verschiedenen Grossgrup-
pen-Sitzungen. Eine der Fragen lautet dem Ver-
nehmen nach, ob es künftig eine Anlaufstelle
pro Quartier oder eine digitale Plattform geben
soll. Die öffentliche Umfrage läuft vom 1. bis
28. Februar. Laut Mitteilung der Stadt will man
damit «eine Erweiterung des Spektrums von
Sichtweisen, Einschätzungen und Ideen ermög-
lichen».

Quasi ergänzend dazu hat kürzlich das On-
line-Stadtmagazin tsüri.ch einen umfangrei-
chen Fragebogen an alle 25 städtischen Quar-
tiervereine verschickt. Die Auswertung ist laut
Urs Rauber vom Quartierverein Wiedikon «et-

was enttäuschend, weil die Repräsentativität
der Umfrage sehr beschränkt ist». Grund: Über
die Hälfte aller Quartiervereine habe nicht teil-
genommen haben. Immerhin: Klar wird laut
Umfrage, dass die Quartiervereine mitglieder-
mässig eher gering repräsentieren. Die QV Oer-
likon und Aussersihl als Beispiele vereinigen
nur ein Prozent der Bevölkerung. Beim Verhält-
nis von Schweizern und Ausländern sind Aus-
länder eher untervertreten. Im QV Wiedikon et-
wa beträgt der Ausländeranteil lediglich 15
Prozent gegenüber real etwa 30 Prozent. Rela-
tiv ausgeglichen ist das Verhältnis Frauen/Män-
ner im Vorstand der Quartiervereine.

Quartieranliegen: Stadt Zürich
startet Umfrage bei der Bevölkerung
Die Stadt ist auf der Suche nach
einem neuen System für die Zusam-
menarbeit von Stadtverwaltung und
Bevölkerung und im Besonderen
den Quartiervereinen. Ab morgen
ist dazu eine Umfrage online.

Lorenz Steinmann

www.schnittstelle-stadt-quartiere.ch; Umfrage bei den
Quartiervereinen: www.tsüri.ch

Pflanzenforschende der Uni Zürich ha-
ben transgene Mais- und Gerstenlinien
entwickelt, die dank dem Lr34-Resis-
tenz-Gen aus Weizen widerstandsfähi-
ger gegen mehrere Pilzkrankheiten
sind. Nach den erfolgreichen Versu-
chen im Gewächshaus wollen die Wis-
senschaftler die Pflanzen nun im Frei-
land prüfen. Die Gruppe von Beat Kel-
ler, Professor am Institut für Pflanzen-
und Mikrobiologie der Uni Zürich, er-
forscht seit vielen Jahren das Immun-
system von Getreidesorten, mit dem
sich die Pflanzen gegen Schädlinge und
Krankheiten zur Wehr setzen. Ziel ist,
die vielfältigen Wechselwirkungen von
Pflanzen und Krankheiten besser zu
verstehen. Gleichzeitig können die wi-
derstandsfähigeren Linien in der Pflan-
zenzucht genutzt werden, da Pilz-
krankheiten häufig zu grossen Ernte-
verlusten führen.

Freilandversuche in Zürich-Nord
Hunderte Resistenzgene gegen Pilz-
krankheiten von diversen Getreidear-
ten sind bereits bekannt. Eines davon
– das von Kellers Team identifizierte
Resistenzgen Lr34 aus Weizen – zeich-
net sich durch eine lang anhaltende
Wirkung gegen mehrere Pilzarten aus.
Die Forschenden wollen wissen, ob
das Weizen-Resistenzgen auch bei
Mais und Gerste funktioniert. Versuche
im Labor und im Gewächshaus haben
gezeigt, dass mit Lr34 ausgestattete
Mais- und Gerstenlinien besser ge-
schützt sind gegen Pilze. Nun ist ein
Freilandversuch am Agroscope-Stand-
ort in Zürich-Affoltern geplant – von
Frühling 2019 bis Herbst 2023. Ein
Gesuch läuft. Das Resistenzgen Lr34
wird weltweit seit über 100 Jahren in-
tensiv in der Zucht und dem Anbau
von Weizen genutzt. Trotzdem haben
sich die Pilzerreger bisher noch nicht
an die Resistenz angepasst – Lr34 ist
also nach wie vor wirksam. (pd.)

Uni will gegen Pilz-
krankheiten kämpfen

ANZEIGEN

ANZEIGEN
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Ich erinnere
mich noch recht
gut an unsere
Tante Elsa, sie
glich unserer
Grossmutter aufs
Haar. Was so
aber auch nicht
genau stimmte,
denn Elsas Haar
war zu jener Zeit

recht revolutionär. Kurz geschnitten
und rot gefärbt. Ja, und auch über
ihre extravagante bunte Garderobe
wurde getratscht und geschnödet.

Elsa holte uns öfter am Samstag-
nachmittag ab und nahm uns mit in
den Zoo oder mit dem Bähnli auf den
Uetliberg oder ins Letzibad. Doch
einmal schoss sie den Vogel ab – die
ganze Verwandtschaft war geschockt,
was sich die gute Tante erlaubte. Wir,
die Schlatter-Zwillinge, im Jahre
1954 noch im Kindergartenalter, fuh-
ren mit Tante Elsa vom Bahnhof Alt-
stetten nach Baden. Dort angekom-
men, durften wir am aufgestellten
Filmapparat, die damals in den grös-

seren Bahnhöfen zu finden waren,
nach Einwurf von 20 Rappen knappe
drei Minuten einen lustigen Slapstick-
film sehen. Dick und Doof in
Schwarzweiss, das Ganze recht un-
scharf. War aber ein Spass für uns

Kinder. Ueli, mein Bruder, lachte der-
massen laut, dass ich mich immer
ein wenig schämte. Elsa stand dane-
ben und rauchte genüsslich eine Zi-
garette. Auch ein Highlight für uns,
blies sie doch zu unserer Freude den
weissen Rauch in wunderschönen
Ringen aus ihrem rot geschminkten
Mund. Doch bald marschierte Elsa
zielstrebig in die Altstadt und pflanz-
te sich, an jeder Hand einen kleinen
Schlatter, unter dem historischen
Turm von Baden auf. Es war bitter-
kalt und schneite leicht.

Tante Elsas Blick war minuten-
lang nach oben auf die imposante
Turmuhr gerichtet. Wir «Kleinschlat-
ters» standen ehrfürchtig da und
warteten geduldig und mäuschenstill.
Wir erschraken gewaltig, als Elsa
plötzlich schrie: «Kinder, Kinder, seht
ihr sie, die winkende Hand, ganz
oben am Fenster?» Und da sahen wir
sie! Zuoberst im Turm, hinter dem
kleinen Fenster, eine wild winkende
Hand mit einem weissen Taschen-
tuch. Elsa flüsterte uns geheimnisvoll
zu: «Das ist René, mein Freund, der
wohnt da oben in diesem Turm. Er

ist ein tapferer Ritter und der Chef
vom Turm.» Mit grossen Kinderau-
gen schauten wir nach oben und
winkten begeistert zurück. Ueli
kramte sein Nastuch aus der Tasche
und übertrieb wieder einmal. Doch
die Hand verschwand so plötzlich,
wie sie erschienen war. Elsa wurde
still und wir gingen wieder zum
Bahnhof. Dort kaufte sie uns heisse
Marroni, weil wir klagten, wir hätten
kalt.

«Das vom Turm ist unser Geheim-
nis, das erzählen wir niemandem»,
gab sich unsere Tante verschwöre-
risch. Zu Hause erzählten wir begeis-
tert von der Zugfahrt, dem Stumm-
film am Bahnhof und den Marroni.
Das Geheimnis vom Turm behielten
wir (vorerst noch) für uns. Am Abend
jedoch plapperte Ueli beim Nachtes-

sen munter drauflos «Wir haben Rit-
ter René gesehen, er winkte uns zu,
aus einem kleinen Fensterchen hoch
oben im Ritterturm.» Unsere Mutter
wurde bleich, rannte zum Telefon
und wir hörten sie mit unserer Tante
lautstark schimpfen. Erst einige Tage
später erfuhren wir, dass «Ritter Re-
né» im Turm von Baden, damals ein
Gefängnis, damals einige Tage einge-
sperrt war. So war die Badenfahrt in
unseren Kinderaugen jahrelang das
Highlight unsere Ausflüge mit Tante
Elsa. Hatten wir doch einem echten
Räuber zugewinkt!

BRUNOS KURZGESCHICHTE

Die lustige Tante Elsa und Ritter René
Der pensionierte Pressefoto-
graf Bruno Schlatter-Gomez
aus Albisrieden ist zugleich
ein leidenschaftlicher Ge-
schichtenerzähler. In dieser
Rubrik schildert er jeden
Monat heitere Anekdoten
aus drei Generationen.

Bruno Schlatter-Gomez

«Ueli, mein Bruder, lachte
so laut, ich schämte mich

immer ein wenig.»

«Unsere Mutter wurde bleich
und rannte zum Telefon.»

Das 1963 von den Architekten
Walder, Doebeli + Hoch erstellte
Amtshaus Helvetiaplatz befindet sich
im Inventar der städtischen Denk-
malpflege. Gebäudetechnik und Elek-
troinstallationen waren stark veral-
tet. Durch diverse Verbesserungen
wie zum Beispiel den Einbau von
Sonnenschutzfenstern und durch die
Verwendung ökologischer Materiali-
en konnte der Minergie-Eco-Standard

erreicht werden, wie Stadtrat André
Odermatt anlässlich einer Medienfüh-
rung festhielt. Auch die sommerliche
Hitze soll im sanierten Amtshaus
kein Thema mehr sein. Es wurden
zudem bauliche Massnahmen ergrif-
fen, um die nötigen Sicherheitsstan-
dards für die künftige Nutzerschaft
zu gewährleisten. Die Kosten betru-
gen 50 Millionen Franken.

Grösstes Sozialzentrum
Das Sozialzentrum Helvetiaplatz
zieht Mitte Februar vom aktuellen
Standort an der Ausstellungsstrasse
ins sanierte Amtshaus. Das Mietver-
hältnis an der Ausstellungsstrasse
wurde von der Stadt aufgelöst. Das
Sozialzentrum Helvetiaplatz ist eines
von fünf Sozialzentren der Sozialen
Dienste und das grösste der Stadt. In
allen fünf Sozialzentren werden die
Dienstleistungen der Kinder- und Ju-
gendhilfe, Sozialhilfe und zivilrechtli-

chen Mandate angeboten. Das Sozial-
zentrum Helvetiaplatz ist für die Ein-
wohnerinnen und Einwohner der So-
zialregion Limmattal zuständig.

Im Amtshaus Helvetiaplatz gibt es
einen Empfang mit zwei Infoschal-
tern. Die erste Anlaufstelle ist das In-
take. Dort erhalten die Menschen ver-
tiefte Unterstützung. Die 200 Mitarbei-
tenden bieten den Einwohnerinnen
und Einwohnern der Quartiere Hard,
Industrie, Langstrasse, Werd und Sihl-
feld Unterstützung in den Bereichen
persönliche und wirtschaftliche Hilfe
sowie Kinder- und Jugendhilfe. Zudem
führen sie zivilrechtliche Mandate im
Auftrag der Kindes- und Erwachse-
nenschutzbehörde. Darüber hinaus
bieten die Mitarbeitenden folgende ge-
samtstädtischen Angebote: Soziokul-
tur mit Büroräumlichkeiten für die So-
ziokultur Quartiertreffs, Soziokultur
Kinder, Soziokultur mobil und die Lei-
tung der Soziokultur 3, 4 und 5, Büro

für Sozialraum & Stadtleben, Schreib-
dienst (ab Juli) sowie Mütter- und Vä-
terberatung. Der Schreibdienst ist ak-
tuell an fünf verschiedenen Standorten
lokalisiert, und das Büro für Sozial-
raum & Stadtleben ist zurzeit an der
Josefstrasse. «Das Sozialzentrum ist
eine niederschwellige Anlaufstelle»,
betonte Stadtrat Raphael Golta an der
Medienführung.

Neue Café-Bar
Im Rahmen der Instandsetzung ist
auch das Ergebnis der Volksabstim-
mung vom 28. September 2008 Helve-
tiaplatz berücksichtigt worden: 66 bis-
her oberirdische öffentliche Parkplät-
ze werden in das Parkhaus Helvetia-
platz verlagert, um mehr Raum für die
Aufwertung des Platzes und der Um-
gebung zu schaffen. Die Tiefgarage
wird im Mai fertig sein. Im Erdge-
schoss wird zudem ein Café voraus-
sichtlich im April oder Mai eröffnet.

Amtshaus Helvetiaplatz ist bezugsbereit
Die Stadt Zürich hat das
Amtshaus Helvetiaplatz
während der vergangenen
zweieinhalb Jahren umfas-
send instandgesetzt. Mitte
Februar zieht das Sozialzen-
trum Helvetiaplatz, das
grösste der Stadt, ein.

Pia Meier

Das Amtshaus Helvetiaplatz ist umfassend saniert worden. Der Minergie-Eco-Standard konnte erreicht werden.  Foto: zvg.

Vorstösse im Gemeinderat in die Län-
ge ziehen könnte. Eine Minderheit
der «Spezialkommission Präsidialde-
partement, Schul- und Sportdeparte-
ment» forderte den Stadtrat im Janu-
ar 2019 auf, die Kapazität des pro-
jektierten Freilager-Schulhauses von
18 auf 24 Klassen zu erhöhen sowie
einen Neubau des Schulhauses Uto-
grund zu prüfen. Und der Neubau
der Sekundarschule auf dem Sport-
platz der Primarschule Grünau stösst
bei Quartierbewohnern auf viel Un-
verständnis, sodass die grünen Ge-
meinderäte Katharina Prelicz-Huber
und Balz Bürgisser am 16. Januar ei-
ne Interpellation mit kritischen Fra-
gen an den Stadtrat richteten.

Das Ziel aller Beteiligten ist letzt-
lich dasselbe: mehr Schulraum, weni-
ger Pavillons. Mittlerweile sind es
über 60 auf städtischem Gebiet. Doch
die verschiedenen parteiübergreifen-

den Vorstösse bergen auch die Ge-
fahr, dass sich die Bauphase in die
Länge zieht. Die Präsidentin der
Kreisschulbehörde Letzi, Barbara
Grisch, ist zuversichtlich, dass es zu-
mindest im Fall der Schulanlage
«Freilager» im Mai zu einer Volksab-
stimmung kommt.

Das letzte Wort ist also noch nicht
gesprochen. Auch nicht, was die drei
Pavillons auf dem Kappeli-Sportplatz
angeht. Silvan von Wartburg, Medi-
ensprecher von Immobilien Stadt Zü-
rich, betont auf Anfrage von «Zürich
West», dass man weiterhin nach Al-
ternativen suche. Konkret heisst das:
Auch private Immobilieneigentümer
sind wegen Mietlösungen angefragt
worden. So oder so: Mit der Errich-
tung würde erst 2020 begonnen und
die Visiere werden wieder abgebaut,
sobald die Rekursfrist abgelaufen ist.
Sportlicher Betätigung auf der Kap-
peli-Wiese steht im kommenden
Sommer also noch nichts im Weg. 

Knapper Schulraum:
Sportanlagen im Visier
Fortsetzung von Seite 1

Am Samstagnachmittag verhinderte
die Stadtpolizei Zürich im Kreis 4
eine illegale Party von Haubesetzern.
«Diese hatten die unter Denkmal-
schutz stehende, leere ‹Casa d’Italia›
besetzt», teilt die Stadtpolizei mit. Sie
suchte den Dialog und erreichte, dass
die Besetzenden freiwillig abzogen.

Kurz nach 14.30 Uhr erhielt die
Stadtpolizei Zürich von einer Privat-
person die Meldung, dass sich meh-
rere Personen Zutritt zum leeren,
aber denkmalgeschützten Gebäude
«Casa d’Italia» an der Erismann-
strasse verschafft hätten. Sofort wur-
den mehrere Patrouillen an die Ört-
lichkeit geschickt. Es zeigte sich
rasch, dass die Eindringlinge offen-
bar eine grössere Party planten. Spe-
zialisten der Stadtpolizei suchten den
Dialog mit den Besetzern und erziel-
ten eine diplomatische Lösung, heisst
es in der Medienmitteilung. Darauf-
hin verliessen die weit über 100 Per-
sonen das Gebäude friedlich und frei-
willig und nahmen das mitgebrachte
Partymaterial wieder mit. Parallel da-
zu hatte die Stadtpolizei Zürich Kon-
takt mit dem italienischen General-
konsul, als Eigentümervertreter der
Liegenschaft, welcher daraufhin auf
das Stellen eines Strafantrags ver-
zichtete. Geplant ist, dass das denk-
malgeschützte Gebäude in Zukunft
für eine italienische Schule sowie für
Büros des italienischen Generalkon-
sulates zur Verfügung steht. (pd.)

Polizei verhindert Party
und Hausbesetzung

«Zürich West» publiziert gerne
Leserbriefe zu Themen aus den
Kreisen 3, 4, 5 oder 9. Redakti-
onsschluss ist Freitag um 9 Uhr.
Am einfachsten geht es per Mail
an zuerichwest@lokalinfo.ch.

Leserbriefe
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Die Gymi-
Quote im Kan-
ton Zürich be-
trägt etwa 19
Prozent. Nicht
hoch genug,
wird immer
wieder postu-
liert. Ein Blick
auf unseren
nördlichen
Nachbarn zeigt schliesslich eine Abitur-
quote von 50 Prozent, Tendenz stei-
gend. Fragt man, oder auch nicht, die
Bildungsökonomen der OECD, empfeh-
len diese gar eine Quote von 70 Pro-
zent.

Wer bei uns die Forderung nach ei-
ner Erhöhung der Gymi-Quote stellt,
hat die jungen Leute, die eine Berufs-
matur anstreben, nicht auf dem Radar.
Sie lernen ihren Beruf von der Pike auf,
sammeln Erfahrung in der Praxis und
machen entweder berufsbegleitend
oder im Anschluss an die Lehre die Be-
rufsmatur. Diese steht der gymnasialen
Matur in keiner Weise nach. Im Gegen-
teil: Berufsmaturanden verbinden auf
ideale Weise praktisches und theoreti-
sches Wissen. Etwas mehr als 15 Pro-
zent machen derzeit eine Berufsmatur
im Kanton Zürich. Erklärtes Ziel der
Bildungsdirektion ist, diese Quote auf
eine ähnlich hohe wie die gymnasiale
Quote ansteigen zu lassen.

Das überzeugt mich! Die Forderung
nach einer Erhöhung der Maturaquote
wird in den Hintergrund treten. Wer
genau hinschaut, erkennt schon heute:
Jugendliche mit einer Lehre, Berufsma-
tur und einem Fachhochschulabschluss
haben auf dem Arbeitsmarkt die besten
Karten. Zeit also, die Berufsmatur in
die Quote einzubeziehen. Vergessen wir
nicht, dass das duale Berufsbildungs-
system ein Erfolgsmodell darstellt. Und
mit einer Maturaquote von 40 Prozent
stehen wir auch im Vergleich mit unse-
ren Nachbarländern gut da. Apropos:
Bereits heute warnen Stimmen in
Deutschland vor dem herrschenden
«Akademisierungswahn».

Zurzeit wird wieder in vielen Fami-
lien für die Gymi-Aufnahmeprüfung ge-
büffelt. Ja, selten sind es die Kinder al-
lein, Eltern spornen an und zahlen für
Vorbereitungskurse. Wer dann die Auf-
nahmeprüfung nur knapp schafft,
kommt womöglich bereits in der Probe-
zeit ans Limit. Warum nicht einfach auf
die Fähigkeiten und Stärken unserer
Kinder vertrauen? Nicht alle sind zum
Theoretiker geboren. Das duale System
taugt auch für Hochqualifizierte – Fach-
hochschulabschluss und hervorragende
Berufsaussichten inklusive.

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin

Gewerbeverband der Stadt Zürich

www.gewerbezuerich.ch

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Chancengerechtigkeit –
Gymi oder Berufslehre?

Nicole Barandun.

Publireportage

Der vielfach preisgekrönte Moskauer
Pianist Jacob Katsnelson gastiert am
6. Februar im Kirchgemeindehaus
Enge. Er präsentiert Klavierstücke
von Brahms, Mendelssohn und Schu-
mann, darunter die spritzigen «Da-
vidsbündlertänze». Nebst seiner um-
fangreichen Konzerttätigkeit wirkt er
seit 2001 auch als Professor am be-
rühmten Tschaikowsky-Konservato-
rium seiner Heimatstadt. (pd./pm.)

Moskauer Pianist
zu Gast in Zürich

Mittwoch, 6. Februar um 19.30 Uhr.
Kirchgemeindehaus Enge, Bederstr. 25,
Zürich. Eintritt Fr. 40.–/ AHV-Legi Fr. 30.–,
www.enge-concerts.ch

Wir verlosen 3 x 2 Karten für das
Konzert. Schicken Sie ein E-Mail
mit  dem  Betreff «Enge-Konzert» bis
4. Feb. an lokalinfo@lokalinfo.ch

Verlosung

Keine Korrespondenz über die Verlo-
sung. Rechtsweg ausgeschlossen.

Jacob Katsnelson. Foto: zvg.

In der zweiten Ausgabe der Vortragsreihe «Im
Gespräch – Alter und Gesundheit» geht es um
das Thema «Gesund und rüstig alt werden».
Dabei geht es um die Frage, was zu einem ge-
sunden und aktiven Alterungsprozess bei-
trägt. In zwei Referaten werden die entschei-
denden Faktoren thematisiert: Was können
Sie sich selbst Gutes tun? Wie können Sie Re-
serven aufbauen? Gibt es hilfreiche Strategien

für ein gesundes Altern? Und was sagt die
Forschung? Referieren werden Dr. med. Ga-
briela Bieri-Brüning, Chefärztin Geriatri-
scher Dienst der Stadt Zürich, und Dr. med.
Michael Gagesch, Oberarzt Klinik für Geria-
trie am Universitätsspital Zürich. Sie gehen
in unterschiedlichen Themenbereichen in
die Tiefe und laden das Publikum zum Aus-
tausch ein. Beiden stehen im Anschluss an

die Vorträge auch für persönliche Anliegen
zur Verfügung. Die Veranstaltungen finden
in Zukunft viermal jährlich statt und wid-
men sich jeweils aktuellen gesundheitsbezo-
genen Themen. (pd.)

Vorträge über «Gesund und rüstig alt werden»

Vortrag: «Gesund und rüstig alt werden», Montag,
11. Februar 2019, 16–17.30 Uhr, Türöffnung:
15.30 Uhr, anschliessend Apéro; Kunsthaus Zü-
rich, Vortragssaal, Heimplatz 1, 8001 Zürich

Zwei Aspekte stehen im Zentrum des
neuen Theater-Förderprogramms,
das die Stadt Zürich in den kommen-
den Jahren in Angriff nehmen möch-
te: Die Konzeptförderung soll dafür
sorgen, dass neue Ideen bessere
Chancen erhalten. Und ein neues
Haus die Lücke im Angebot für Kin-
der und Jugendliche schliessen. Eine
dritte Massnahme, die Infrastruktur-
angebote und Finanzierung betrifft,
kommt der freien Szene zugute.

Die Finanzierung dieser Massnah-
men kommt die Stadt laut einer Medi-
enmitteilung vom 30. Januar auf
8,25  Millionen Franken zu stehen. Ein
Grossteil dieses Betrags könne durch
eine Umverteilung bestehender För-
dermittel gedeckt werden. Neu ver-
langt der Stadtrat aber, dass sich die
drei Produktionshäuser Schauspiel-
haus, Theater am Neumarkt und The-
ater am Hechtplatz mit je 2 Prozent ih-
rer Betriebsbeiträge daran beteiligen.

Peter Haerle, Direktor Kultur, sagt
dazu: «Niemand freut sich, Geld ab-
geben zu müssen. Ein Rückgang um
zwei Prozent ist für die betroffenen
drei Produktionshäuser sicher eine
grosse Herausforderung, aber gerade

noch verkraftbar, um ihr Profil beizu-
behalten.»

Unter dem Strich ergeben sich
Mehrausgaben von rund 3,4 Millio-
nen Franken pro Jahr. Der Stadtrat
sei bereit, diesen Betrag in ein dyna-
misches, zukunftsgerichtetes Tanz-
und Theaterleben zu investieren.

Standortfrage noch ungeklärt
Eine bemerkenswerte Idee stellt die
Planung des Kinder-und-Jugend-Tanz-
und-Theater-Hauses (KJTT) dar. Der
Stadtrat schreibt in der entsprechen-
den Medienmitteilung, dass es aktuell
kein Haus gebe, das sich umfassend
und den Bedürfnissen entsprechend
dem professionellen Tanz und Thea-
ter für und mit Kindern und Jugendli-
chen widme. Nur wo?«Die konkrete
Prüfung der räumlichen Möglichkei-
ten steht in den kommenden Monaten
an», antwortet Peter Haerle auf An-
frage. «Im Fokus standen bislang das

Koch-Areal und die Zeughäuser auf
dem Kasernenareal. Bei Letzterem ist
die Ausgangslage nach dem Kantons-
ratsentscheid bedauerlicherweise wie-
der etwas offener.»

Über die Konzeptförderung wer-
den Förderbeiträge mit verschiede-
nen Laufzeiten gesprochen. Die einge-
reichten Konzepte würden von einer
unabhängigen Jury beurteilt.

«Diese soll kein reines Fachgremi-
um sein und ebenso einen Blick für
die Bedürfnisse der Stadt und des Pu-
blikums haben», so Haerle. Wer darin
einsitzen soll, wisse man noch nicht,
es sei aber angedacht, dass drei der
fünf Mitglieder von der Jury selbst be-
stimmt werden.

Über die definitive Einführung der
meisten neuen Förderelemente wer-
den der Gemeinderat und – bei der
Konzeptförderung und dem KJTT-
Haus – die Stimmberechtigten ent-
scheiden. (vit.)

Mehr Spielraum fürs Theater
Die Stadt plant ein beweg-
licheres Fördersystem für
die Theaterlandschaft in
Zürich: Im Fokus stehen die
freie Szene und mehr Ange-
bote für junge Menschen.

Auf dem Koch-Areal könnte ein Jugendtheaterzentrum entstehen.Foto: mai.

Warum ein englisches Kurzgymnasi-
um wählen? Absolventen der Hull’s
School bestehen die britische Hoch-
schulreife (IGCSE, A-levels), die in
der Schweiz und weltweit von allen
Hochschulen anerkannt wird. Sie eb-
net den Weg zur Universität Zürich,
zur HSG St. Gallen, zur ETH und zur
weltbekannten Hotelfachschule in
Lausanne. Bei guten Noten ist auch
ein Studium an einer der führenden
Hochschulen im Ausland möglich.

Sprungbrett für Schüler
der Sekundarschule A
Viele Schülerinnen und Schüler wol-
len nach der Sek A ans Gymnasium,
bekommen dort aber keinen Platz
oder fühlen sich nicht willkommen.
Jugendliche finden Englisch «cool»
und sind bereit, an einer englischen
Schule vollen Einsatz zu zeigen. Das
britische Bildungssystem fördert die
Stärken und erlaubt eine höhere
Spezialisierung, die auch einseitig
Begabten eine Chance bietet. Eine
Schwäche in Mathematik oder Le-

gasthenie bilden kein unüberwindba-
res Hindernis. Die Hull’s School ist
das einzige Gymi im Kanton Zürich,
an dem Schüler mit Dyslexie und
Dyskalkulie willkommen sind.

Freude am Lernen dank
kulturellem «Tapetenwechsel»
Die Mehrzahl der Schüler entdeckt
an der Hull’s School die Freude am
Lernen, weil das englische Bildungs-
system die Stärken fördert. Sie wer-
den durch ihre schulischen Erfolge
ermutigt, auch in Fächern, die ihnen
auf Deutsch vielleicht Kopfschmer-
zen bereiteten. Deutschsprachige
Schüler erleben das English College
als schulischen «Tapetenwechsel»

und freunden sich beispielsweise mit
Mathematics an, nach Jahren der
Mühe mit Mathematik.

Unterricht mit Humor und
Schwung
Englischsprachige Lehrkräfte haben
Schwung, Humor und ein ausgepräg-
tes Talent, Jugendliche für ihr Fach
zu gewinnen. Die Lehrer der Hull’s
School achten darauf, dass die mehr-
heitlich schweizerische Schülerschaft
in Bezug auf das Englische nicht
überfordert wird.

Selbstständiges Denken fördern
als ein Grundprinzip
Das Schulmotto «scire et intellegere»
deutet auf ein Grundprinzip der bri-
tischen Hochschulreife: Wissen allein
genügt nicht. An einem englischen
College geht es um das tiefere Ver-
ständnis des Schulstoffes und eigen-
ständiges Denken.

Teamwork und Gemeinschafts-
erlebnisse
Ein englisches College ist eine leben-
dige Gemeinschaft. Teamwork wird
nicht nur im Sport, sondern auch in
den Clubs und an diversen Schulan-
lässen grossgeschrieben. Hierzu ge-
hören beispielsweise die Studien-
reise nach London, Exkursionen in
diverse europäische Metropolen so-
wie Ausflüge in der Schweiz, Besu-
che der wichtigsten kulturellen Ein-
richtungen Zürichs, der jährlich

stattfindende Schulball und diverse
Sport- und Wandertage.

Betreuung und Förderung
in Kleinklassen
Ein Team von Schülerberatern und
Nachhilfelehrkräften unterstützt die
Schülerschaft mit Aufgabenhilfestun-
den, Nachhilfegruppen und einer in-
dividuellen Lernberatung. Schulische
Schwächen werden früh erkannt und
rechtzeitig behoben. Der Unterricht
findet in Kleinklassen mit maximal
14 Schülern statt.

Mit dem «Science Path» 
an die ETH
Schüler mit einer besonderen Bega-
bung in Mathematik und den Natur-
wissenschaften wählen in den bei-
den letzten Jahren des Kurzzeitgym-
nasiums den «Science Path» (mathe-
matisch-naturwissenschaftliches Pro-
gramm). Mit dem «Science Path» er-
halten Schüler die schweizweit ge-
zielteste und gründlichste Vorberei-
tung auf das Medizinstudium oder
ein Studium an der ETH.

Mehr über das Kurzzeitgymnasi-
um und die britische Maturität, die
zum Studium an schweizerischen
Universitäten berechtigt, erfahren
Sie an einer der regelmässigen Infor-
mationsveranstaltungen. (pd.)

Hull’s School: Nach der Sek ans englische College!
Die Hull’s School bietet ein
englisches 10. Schuljahr und
das English College. Das
English College ist ein vier-
jähriges Kurzzeitgymnasium
für Jugendliche. Die Hull’s
School befindet sich in
Zürich, im vorderen Seefeld.

Hull’s School, Falkenstrasse 28a, 8008 Zü-
rich; Telefon: 044 254 30 40, E-Mail: colle-
ge@hullschool.ch; www.hullschool.ch. Info-
abend: Donnerstag, 4. April, 18–19.30 Uhr.

Publireportage

Der Rektor Robin Hull steht der
Schule seit 1992 vor. Gegründet
wurde die Hull’s School 1945. zvg.

Welcome to our world, welcome to our dream

Neu in Zürich-Hottingen: Der erste und einzige Laden  
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Lexington Company Zurich
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Die Stadtpolizei Zürich verhaftete
drei Männer, die im Kreis 5 mehrere
Fahrzeuge beschädigt hatten. Bei den
Autos wurden in der Nacht auf Frei-
tag, 25. Januar, an der Neugasse
Aussenspiegel durch Fusstritte weg-
gekickt. Anlässlich der sofort einge-
leiteten Nahbereichsfahndung kont-
rollierte eine Patrouille der Polizei in
der Nähe des Tatorts drei Männer im
Alter von 18 Jahren, auf die das Sig-
nalement der Gesuchten passte. Die
mutmasslichen Täter wurden verhaf-
tet und zur Befragung in eine Wache
gebracht, schreibt die Stadtpolizei in
ihrer Medienmitteilung. (zw.)

Autos beschädigt: Drei
18-Jährige verhaftet

Unter dem Motto «Wir lieben …» lan-
ciert der Verein Zürich für den Film
eine neue Veranstaltungsreihe im
Rahmen des Zürcher Filmtalks. Zwei-
mal pro Jahr lädt man eine Film-
schaffende oder einen Filmschaffen-
den aus einer der zahlreichen Berufs-
gattungen zum Gespräch – den Auf-
takt macht Monica Gubser.

Die Schauspielerin aus Filmen
wie «Die Herbstzeitlosen» wird die
neue Reihe am Donnerstag, 7. Febru-
ar, um 18.30 Uhr im Kino Xenix er-
öffnen. Gubser war nach ihrer Aus-
bildung an der Schauspielschule Zü-
rich am Stadttheater Basel und am
Schauspielhaus Zürich tätig. Nach ei-
ner Pause aus familiären Gründen
startete sie ab 1991 sowohl auf der
Bühne als auch beim Film richtig
durch. Und so glaubt man, Monica
Gubser bestens zu kennen. Aber wer
ist die Frau wirklich, die auf ein
knappes Jahrhundert zurückblicken
kann? Wie bringt man als Schauspie-
lerin eine derart lange Karriere mit
den Aufgaben als Mutter, Grossmut-
ter und Urgrossmutter unter einen
Hut? Was denkt sie über ihre Kolle-
ginnen und Regisseure? (e.)

«Wir lieben ...»
Monica Gubser

Filmtalk am Donnerstag, 7. Februar,
18.30 Uhr. Kino Xenix, Kanzleistrasse 52.
Der Eintritt ist frei.

Die Bauarbeiten für die Neugestal-
tung der Lagerstrasse als Boulevard
mit sechs Meter breiten Trottoirs,
Baumreihen und Velostreifen schrei-
ten voran. Die Bauarbeiten für die
letzte Etappe, im Abschnitt Kanonen-
gasse bis Tellstrasse, beginnen am
Montag, 4. Februar, schreibt das Tief-
bauamt. Sie dauern voraussichtlich
bis Mitte Juli 2019. (zw.)

Schlussspurt für
Lagerstrasse-Boulevard

Teilzeitstelle

im Aussendienst

Wir sind eine schwedische Firma mit
speziellen und Innovativen Produkten für
Kitas und Kindergärten. Wir suchen flexi-
ble und mobile Aussendienstmitarbeite-
rin wie Hausfrauen und Wiedereinsteige-
rinnen für die Stadt Zürich. Sie arbeiten
auf grosszügiger Provisionsbasis. Sie er-
halten eine gründliche Einschulung.

Voraussetzung:

Gepflegtes Auftreten
Gute Deutschkenntnisse

Senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen
an: info.ch@rahmqvist.ch

Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11
8303 Bassersdorf
044 838 60 60

STELLEN

Der Stadtrat hat für die Sanierung
des Kinderbads, den Ersatz der Ba-
dewassertechnik und die Instandset-
zung des Wasserbeckens in der Bä-
ckeranlage gebundene Ausgaben in
der Höhe von 2,3 Millionen Franken
bewilligt. Das Kinderbad muss nach
rund 40 Betriebsjahren saniert wer-
den, insbesondere das Wasserbe-
cken. Auch die bestehende Badewas-
seraufbereitung ist technisch veraltet
und erfüllt die heutigen Hygienean-
forderungen nicht mehr, teilt der
Stadtrat mit. Die Sanierungsarbeiten
und der Ersatz der Badewassertech-
nik sind im 3. Quartal 2019 und die
Wiederinbetriebnahme der Anlage
im 2. Quartal 2020 vorgesehen. Die
Parkanlage bleibt während der Ar-
beiten in Betrieb. (zw.)

Stadt saniert Kinderbad
in der Bäckeranlage

Persönliche Freiheit und Privatsphäre
sind Grundlagen einer demokrati-
schen Gesellschaft. Doch im Internet
kommt sie schrittweise abhanden, wir
werden überwacht und manipuliert.
Warum das so ist und ob man sich da-
gegen wehren kann, war Thema in
der Reihe Kosmopolitics im Kultur-
haus Kosmos am Rande der Europaal-
lee. Nur wenige Meter weiter forscht
auch Google an der Zukunft.

Anlässlich des 13. Europäischen
Datenschutztages trafen sich Bruno
Baeriswyl, Datenschutzbeauftragter
des Kantons Zürich, Hernâni Marques
vom Chaos Computer Club Schweiz,

Psychologin Josephine Schmitt und
Medienpädagogin Friederike Tile-
mann. Moderiert wurde das Gespräch
von Edgar Schuler, Ressortleiter Ana-
lyse beim «Tages-Anzeiger».

Unter den Teilnehmenden,
herrschte der Konsens, dass ihnen
Datenschutz und Privatsphäre im In-
ternet ein wichtiges Gut sind. Ihre
Anliegen widersprachen sich nicht,
ein gemeinsamer Lösungsansatz war
aus der Diskussion aber kaum zu er-
kennen. Es war, als würde jeder vom
eigenen Berg herabpredigen.

Selbstbestimmung ist wichtig
Der kantonale Datenschutzbeauftrag-
te Bruno Baeriswyl sprach haupt-
sächlich aus der Perspektive des Nut-
zers: «Wir akzeptieren eigentlich,
dass die grossen Player, wie Face-
book oder Google, unsere Selbstbe-
stimmung, unsere Privatsphäre ver-
letzen und uns manipulieren.» Wer
eine Dienstleistung im Internet nut-

zen möchte, müsse die Geschäftsbe-
dingungen akzeptieren, ohne das er
eine Wahl habe. «In den 1990er Jah-
re war das Internet das Netz der
Freiheit. Heute muss man sagen, es
ist das Netz der verlorenen Freiheit.»

Internet als Fehlkonstruktion
Hernâni Marques vom Chaos Compu-
ter Club, einer Hackervereinigung, die
sich für Privatsphäre und Informati-
onsfreiheit einsetzt, sah das Problem
grundsätzlicher Natur: Er wehrte
sich gegen ständige Überwachung.
«Das Internet ist eine Fehlkonstrukti-
on in der jetzigen Form.» Er plädierte
für Peer-to-Peer-Netzwerke, bei dem
die Computer untereinander verbun-
den sind, ohne zentrale Server. Die
Kommunikation läuft direkt von ei-
nem Computer zum anderen. Bekann-
tes Beispiel ist das «Darknet», welches
wegen krimineller Aktivitäten in Ver-
ruf geraten ist. Es wird aber auch da-
zu genutzt, damit sich Nutzer vor Zen-

sur- und Überwachungsmassnahmen
schützen können.

Einen pädagogischen Ansatz
wählte Friederike Tilemann, Medien-
pädagogin an der Pädagogischen
Hochschule Zürich. Kinder bräuchten
Schutz vor den Gefahren, aber auch
Kompetenzen im Umgang mit dem
Netz. Sie müssten lernen, ihre Privat-
sphäre zu schützen – und die Privat-
sphäre der anderen. Dazu hat die
Hochschule zusammen mit dem Da-
tenschutzbeauftragten ein Lehrmittel
für Vier- bis Neunjährige veröffent-
lich (siehe Kasten).

«Es ist nicht das Internet, was bö-
se ist», sagte Psychologin Josephine
Schmitt, die über Radikalisierung
und extremistische Online-Propagan-
da forscht. «Es kann einfach wahn-
sinnig leicht für böse Zwecke miss-
braucht werden.» Schmitt blieb sonst
im Gespräch etwas aussen vor. Die
Teilnehmer kratzten bei den Inhalten
des Internets nur an der Oberfläche.

Bei der digitalen Privatsphäre hapert es
Wer braucht Privatsphäre in
der digitalen Zukunft? Das
war Thema eines Podiums.
Konsens herrschte darüber,
dass Datenschutz wichtig ist.

Pascal Wiederkehr

Der kantonale Datenschutzbeauftragte Bruno Baeriswyl, Psychologin Josephine B. Schmitt, Medienpädagogin Friederike Tilemann und Hernâni Mar-
ques vom Chaos Computer Club Schweiz diskutierten gemeinsam im Kosmos über Datenschutz in der digitalen Welt (v.l.). Fotos: pw.

Medienkompetenz bedeutet mehr,
als zu wissen, wie man ein Tablet
bedient oder in den sozialen Medien
Sicherheitseinstellungen anpasst.
Aus diesem Grund sollen an Zürcher
Schulen neue Unterrichtsmaterialien
zum Einsatz kommen, die sich dem
Thema Datenschutz und Privatsphä-
re annehmen. Diese wurden am
Montag an einer Medienkonferenz
vorgestellt.

Entstanden ist das Lehrmittel
«Geheimnisse sind erlaubt» in Zu-
sammenarbeit mit der Pädagogi-
schen Hochschule Zürich (PHZH)
und dem Datenschutzbeauftragten
des Kantons Zürich. Die Unterrichts-
materialien richten sich an vier- bis
neunjährige Kinder. Die Selbstbe-

stimmung über die eigenen Daten sei
ein Grundwert einer freien Gesell-
schaft, findet Bruno Baeriswyl, kanto-
naler Datenschutzbeauftragter. Die so-
zialen Medien würden zu einem Ver-
lust von Transparenz führen. «Man
weiss nicht mehr, was mit den eige-
nen Daten geschieht. Man verliert
auch die Selbstbestimmung», sagte
Baeriswyl. Je früher Kinder also wis-
sen würden, wie sie ihre Privatsphäre
im digitalen Zeitalter schützen kön-
nen, desto besser.

Trickfilm führt an Thema heran
Das neue Lehrmittel ist laut Heinz
Rhyn, Rektor der PHZH, zumindest im
europäischen Raum bisher einmalig.
Rhyn nannte es ein «besonders gelun-

genes und wichtiges Instrument». Kin-
der lernen, weshalb es wichtig ist, ge-
wisse Dinge für sich zu behalten und
die Privatsphäre anderer zu respektie-
ren. Sie erfahren, dass Regeln, die für
die analoge Welt gelten, auch in der
digitalen Welt angewandt werden kön-
nen. «Es geht nicht um Fragen von
Passwörtern oder Big Data, sondern
um die Sensibilisierung für Privat-
sphäre», erklärte Medienpädagogin
Friederike Tilemann.

Ein Trickfilm soll für die jüngsten
Kinder einen Zugang zum Thema
schaffen. Kinder ab sieben Jahren
werden über ein Wimmelbild ange-
sprochen, das einen Pausenhof zeigt.
Es sind Szenen zu sehen, hinter denen
sich Geheimnisse verstecken. Zu jeder

Szene gibt es einen Text und eine
Audiodatei, die an die Themen Da-
tenschutz und Privatsphäre heran-
führen. Die Schülerinnen und Schü-
ler lernen, dass Geheimnisse in der
Regel zu wahren sind, es aber Ge-
heimnisse gibt, bei denen sie auch
Erwachsene ins Vertrauen ziehen
sollten. In weiteren Lektionen
kommt der Umgang mit fremden
Daten wie Fotos zur Sprache.

Die Unterrichtsmaterialien er-
scheinen im April als E-Book kos-
tenlos zum Download. Ab Herbst
fliessen sie in die Lehrerausbildung
an der PHZH ein. In den nächsten
zwei Jahren sollen unter dem Titel
«Selbstbestimmt digital unterwegs»
weitere Lehrmittel erscheinen. (pw.)

Neues Lehrmittel will Datenschutz für Kinder verständlich machen
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Cahenzli Motos

seit 30 Jahren im Quartier

sucht neue Geschäftsräume

Ladenlokal

und/oder Werkstatt

Cahenzli Motos
Feldstrasse 147, 8004 Zürich

Telefon 044 291 12 00
roland.cahenzli@bluewin.ch

cahenzlimotos.ch

DAS FACHGESCHÄFT IN IHRER NÄHE

Die erste Adresse für Ihr Immobilienanliegen:

Zürich Paradeplatz und Oerlikon

Claridenstr. 43 · 8002 Zürich · 043 888 11 22
Querstrasse 6 · 8050 Zürich · 043 888 11 26

zuerichparadeplatz@engelvoelkers.com
www.engelvoelkers.com/zuerich/paradeplatz

IMMOBILIEN

Seit Anfang Januar befindet sich die Praxis
TCM Zürich West an der Hardturmstrasse 253.
Nach dem Motto «Natur mit Natur heilen» wer-
den Patientinnen und Patienten mit der Traditi-
onellen Chinesischen Medizin (TCM) behandelt.
Diese sieht den Menschen ganzheitlich und
gründet auf Harmonie und Wohlbefinden. Ziel
einer Behandlung ist, das Gleichgewicht im
Körper herzustellen. Die Anwendungen sind
verträglich und praktisch ohne Nebenwirkun-
gen. TCM-Therapien werden von den Zusatz-
versicherungen der Krankenkassen meistens
übernommen.

Kompetent und mit Herzblut
Hinter der Praxis am Hardturm steht Dingqin
Frank-Hu. Sie ist Inhaberin, Geschäftsführerin
und Dolmetscherin ihrer dritten TCM-Praxis.
Sie erzählt: «Im Rahmen der Praxiseröffnung
finden zwei Tage der offenen Tür – am 2. und
am 9. Februar – statt. Da am 5. Februar das
chinesische Neujahrsfest – das Frühlingsfest –
stattfindet, wird ausgiebig gefeiert. Die Gäste
werden mit chinesischem Essen verwöhnt. Mu-
sikalische Darbietungen stehen jeweils zwi-
schen 15 und 16 Uhr auf dem Programm.» Die
in China ausgebildete Ärztin Li Wang gehört
zum Team von Dingqin Frank-Hu und behan-

delt die Patientinnen und Patienten. Sie erklärt:
«Die Anwendungsgebiete der Traditionellen
Chinesischen Medizin sind breit. Sie kommen
unter anderem bei Allergien, Atemwegbe-
schwerden, Hauterkrankungen, Migräne,
Schlafstörungen, Depressionen, Übergewicht
und Burnouts erfolgreich zum Einsatz.

Inhaberin Frank-Hu betont: «Ich befasse
mich seit mehr als 20 Jahren intensiv mit der
Traditionellen Chinesischen Medizin und inves-
tiere Herzblut in meine Tätigkeit.» Sie spricht
neben ihrer chinesischen Muttersprache tadellos
deutsch und übersetzt während der Behandlun-
gen. «Es ist wichtig, dass eine Übersetzerin ne-
ben Sprachkenntnissen auch Fachwissen mit-
bringt. Nur auf diese Weise kann über das Ge-
spräch zwischen Li Wang und dem Patienten ein
Vertrauensverhältnis aufgebaut werden.» (ch.)

Kultur aus China prägt Einweihungstage

der TCM-Praxis am Hardturm
Seit kurzem befindet sich die TCM-
Praxis Zürich West am Hardturm. Die
offizielle Eröffnung findet Anfang
Februar statt. Sie vermittelt Interes-
sierten in harmonisch gestalteten
Räumen einen Hauch von China und
dessen Kultur sowie Einblicke in die
Traditionelle Chinesische Medizin.

TCM Zürich West, Praxis für Traditionelle Chinesische
Medizin, Hardturmstrasse 253, 8005 Zürich. Telefon
043 366 01 00. www.tcm-zuerichwest.ch. Termine
nach Vereinbarung.

Publireportage

Die in China ausgebildete Ärztin Li Wang (l.)
mit der Inhaberin Dingqin Frank-Hu. Foto: ch.

Die Stadtgärtnerei Zürich verwandelt sich am
Donnerstag, 7. Februar, von 18 bis 20.15 Uhr
in einen Marktplatz des Wissensaustauschs.
Fachpersonen, die sich mit der Begrünung von
Fassaden und Dächern befassen und die Vorge-
hensweisen der Pflanzen im Besiedeln neuer
Lebensräume kennen, teilen ihre Erfahrungen
und ihr Wissen. Dabei beantworten sie direkt
die Fragen der Teilnehmenden. In kleinen
Gruppen wechseln die Teilnehmenden zwi-

schen den Thementischen. Als Fachpersonen
mit dabei sind: Regula Müller, Geografin, Man-
dat Gründachberatung von Grün Stadt Zürich;
Andreas Dreisiebner, Gartenbauunternehmer,
Vorstand Solarspar; Philipp Noger, Projektleiter
Fachstelle nachhaltiges Bauen, Amt für Hoch-
bauten; Barbara Holzinger, Mitarbeiterin Fach-
bereich Freiraumplanung, Thema Stadtklima,
Grün Stadt Zürich. Die Teilnahme ist kostenlos,
eine Anmeldung bis Dienstag, 5. Februar, er-
wünscht. (pd.)

Fachleute erzählen über grüne Dächer
Grün Stadt Zürich lädt zu einem Er-
zählcafé über das Thema «Vielfälti-
ger Nutzen von Dachbegrünungen».

Donnerstag, 7. Februar, 18 bis 20.15 Uhr, Stadtgärt-
nerei – Zentrum für Pflanzen und Bildung, Sackzelg
25/27. Anmeldung bis 5. Feb.: www.gruenagenda.ch

Dachterrassen der Überbauung Kalkbreite. Foto: Grün Stadt Zürich
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Das ganze Jahr gut informiert:

www.lokalinfo.ch

Verschiedene 

Kaffeevariationen und 

Teesorten, Mittagsmenüs 

sowie sonntags 

frischgebackene Zöpfe     

Kafi Guet, Gutstrasse 152, 8055 Zürich, T 044 506 77 67 
www.kafiguet.ch, 7 Tage geöffnet
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Die Diagnose dementielle Erkran-
kung kann ein Schock sein. Für die
Betroffenen ebenso wie für ihr per-
sönliches Umfeld. Da die Betreuung
eines Menschen mit Demenz für die
Pflegenden physisch und psychisch
anstrengend ist, sollten sie auch auf
die eigene Gesundheit achten und
Hilfe in Form von Entlastungsange-
boten in Anspruch nehmen. Über die
Hälfte der Menschen mit Demenz in
der Schweiz leben nach wie vor in
privaten Haushalten und werden von
nahen Angehörigen gepflegt. Studien-
ergebnisse zeigen, dass bei den zu
Hause lebenden demenzkranken Per-
sonen zwei Drittel der unterstützen-
den Angehörigen Ehepartner sind.
Gut 25% der Angehörigen sind Kin-
der, die die Versorgung eines er-
krankten Elternteils übernehmen,
wie der Nationalen Demenzstrategie
2014–2017 zu entnehmen ist.

Pflegende Angehörige gefordert
Die Pflege und Betreuung von Men-
schen mit Demenz ist für die Angehö-
rigen eine grosse Herausforderung.

Sie stehen meist über Jahre unter
physischem, psychischem und sozia-
lem Druck. Das Engagement, der
Verzicht auf Freizeit und die Bereit-
schaft, das Familienmitglied mit ver-
änderter Wahrnehmung und Verhal-
ten oftmals rund um die Uhr zu be-

treuen, fordern ihren Tribut. Viele
pflegende Angehörige klagen über
Müdigkeit, Erschöpfung, Depressio-
nen. Sie fühlen sich oft hilflos, ver-
spüren Trauer und Verzweiflung oder
werden selber krank. Viele Angehöri-
ge scheuen sich davor, fremde Hilfe

anzunehmen. Aber es ist wichtig,
sich beraten zu lassen, rechtzeitig
Unterstützung zu holen und Entlas-
tungsangebote zu prüfen. Denn Ent-
lastungsangebote bringen diverse
Vorteile mit sich: Die pflegenden An-
gehörigen haben mehr Zeit für sich

selber, sie können sich etwas erholen
oder andere wichtige Dinge erledi-
gen, für die sonst wenig Zeit bleibt.
Und sie gewinnen vorübergehend et-
was Abstand zum herausfordernden
Alltag.

Für den Angehörigen mit Demenz
selbst bringen Entlastungsangebote
Abwechslung, für ein paar Stunden
eine andere Umgebung und die Be-
treuung durch andere Personen. Dies
geht oft mit einer positiven Wirkung
auf die erlebte Lebensqualität und
das Verhalten einher.

Almacasa Weisslingen ist ein gu-
tes Beispiel eines solchen nieder-
schwelligen Entlastungsangebots.
Egal ob für einen oder mehrere Tage
in der Woche oder gleich ein paar Ta-
ge oder Wochen am Stück. Es findet
sich unkompliziert eine passende Lö-
sung zu einem erschwinglichen Preis.

Und seit 1. Dezember 2017 bietet
Almacasa dies auch in Zürich an: am
neuen Standort «Friesenberg» an der
Schweighofstrasse 230. (pd.)

Länger zu Hause: Entlastungsangebote machen es möglich

Weitere Infos unter www.almacasa.ch

Publireportage

Vincenzo Paolino und Liliane Peverelli gehen im Friesenberg bei der Altersbetreuung neue Wege. Fotos: tsp./zvg.

Mit 26 Jahren war Lara Meier (Name
von der Redaktion geändert) noch zu
jung, um ständig müde zu sein. Doch
dies war nur eines der Krankheits-
symptome, mit denen sie über Jahre
hinweg zunehmend kämpfte. Zur läs-
tigen Müdigkeit kamen grosse Schlaf-
probleme, Migräne, Verdauungsbe-
schwerden, Zyklusbeschwerden, Ge-
wichtsprobleme und eine übermässi-
ge Infektanfälligkeit hinzu, weswegen
sie häufig erkrankte.

Trotz vielen ärztlichen Untersu-
chungen dauerte es ein Jahr, bis Lara
Meier Gewissheit erhielt: Die Autoim-
munerkrankung Hashimoto wurde
diagnostiziert. Sie begann auf Emp-
fehlung des Arztes eine medikamen-

töse Therapie, welche aber nur eine
kurzfristige Symptomlinderung schuf:
Schlaf- und Verdauungsprobleme so-
wie Kopfschmerzen nahmen nicht ab.

Im Auslandsemester TCM entdeckt
Während eines Auslandsemesters in
China kam Lara Meier erstmals mit
der Traditionellen Chinesischen Me-

dizin (TCM) in Berührung. So verein-
barte sie einen Termin bei Frau Dr.
Hua Ma in Schlieren. Sie erarbeitete
aufgrund der Zungendiagnose einen
Behandlungsplan, der traditionelle
Methoden wie Akupunktur, Moxibus-
tion (Erwärmung spezifischer Berei-
che des Körpers) und Schröpfen be-
inhaltet. Die Schlaf-, Verdauungs-

und Migränesymptomatik wurde in-
nerhalb von ein bis zwei Monaten ge-
lindert. Zudem verbesserte sich die
Regelmässigkeit des Zyklus stark.

Seit Lara Meier einmal wöchentlich
in Behandlung ist, sind die Symptome
auf ein erträgliches Mass zurückgegan-
gen. Die Migräneanfälle sind praktisch
verschwunden. Lara Meier strahlt:
«Jetzt habe ich wieder genügend Ener-
gie für mein Studium und kann ein
normales Leben führen». (tt.)

Dr. Hua Ma konnte bei Autoimmunerkrankung helfen
Bei der Studentin Lara Meier
wurde die Autoimmun-
erkrankung Hashimoto
diagnostiziert. Durch einen
Zufall stiess sie auf die
Traditionelle Chinesische
Medizin – und fand Hilfe.

TCM Praxis für Chinesische Medizin,
Bahnhofstrasse 6, 8952 Schlieren. Telefon
044 773 11 88, www.tcmpraxiszh.ch

Publireportage

Die TCM-Praxis an der Bahnhof-
strasse in Schlieren bietet den Le-
sern von «Zürich West» für die
erste Behandlung einen Gut-
schein von 60 Franken. Im Fe-
bruar 2019 lädt die Praxis jeden
Dienstag sowie am Freitag 8. und
15. zu einem Tag der offenen Tür
von 10 bis 18 Uhr ein.

Gutschein

Durch die Behandlung von Frau Dr. Hua Ma sind die Krankheitssymptome
bei der Studentin auf ein erträgliches Mass zurückgegangen. Foto: tt.
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Reduktion bestimmt nicht nur das
Werk der Künstlerin Maria Eichhorn
(*1962 in Bamberg, Deutschland),
sondern auch ihre Ausstellung im Mi-
gros Museum für Gegenwartskunst.
Das spiegelt sich in der Anzahl der
Werke – es sind zwölf Arbeiten aus
den letzten 30 Jahren – sowie in ih-
rer spezifischen Formensprache. Die
Ausstellung unterbricht gezielt Seh-
gewohnheiten und bietet Raum für
ein Umdenken. Eichhorns Praxis zielt
auf eine Auseinandersetzung mit
festgeschriebenen Normen, die All-
tagsleben und Kunst reglementieren,
wobei ihr besonderes Augenmerk so-
zioökonomischen Prozessen gilt. Die
daraus resultierenden Fragestellun-
gen sind unter anderem auf Wert,
Zeit, Besitz und Eigentum fokussiert,
deren Wirkungsweisen die Künstlerin
gezielt unterwandert.

Mehrere der in der Ausstellung ge-
zeigten Arbeiten befinden sich in der
Sammlung des Migros-Museums für
Gegenwartskunst – so die zentrale Ar-
beit «72 Bilder (1992/93)». (pd.)

Maria Eichhorn mit
«Zwölf Arbeiten»

Maria Eichhorns Saalbesen mit Holzstiel, Holzriegel, Rosshaar, Schnur, aus
der Sammlung Migros-Museum für Gegenwartskunst. Foto: Stefan Altenburger

Maria Eichhorn: «Zwölf Arbeiten / Twelve
Works (1988–2018)». Bis 3. Februar. Mig-
ros-Museum für Gegenwartskunst, Lim-
matstrasse 270. www.migrosmuseum.ch

Die automatische Zufahrtskontrolle,
die schon seit 2017 im Nachtfahrver-
botsgebiet Langstrasse West einge-
setzt wird, hat sich auch im Gebiet
Zähringer-/Häringstrasse bewährt.
Nebst dem Gerät wurde auch ein
webbasiertes Tool getestet, schreibt
die Dienstabteilung Verkehr am
Dienstag in einer Pressemitteilung.
Mit diesem Tool können Hoteliers ih-
ren Gästen die Zufahrt zum Gepäck-
transport ermöglichen. Diese Appli-
kation funktionierte ebenfalls ein-
wandfrei.

Somit erfolgt per 4. Februar die
Umsetzung der automatischen Zu-
fahrtskontrolle auch in den Gebieten
Langstrasse Ost und Altstadt rechts

der Limmat. Die Erfahrungen zeigen
gemäss der Dienstabteilung Verkehr,
dass die Anwohnenden mit dieser
Massnahme während den Nachtstun-
den besser vor verkehrsbedingtem
Lärm geschützt werden können, da
markant weniger Autos unerlaubt zu-
fahren.

Nummernschilder werden
mit Bewilligungen verglichen
Die Verkehrsregimes bleiben unver-
ändert, ebenso die Zufahrtsberechti-
gungen. Die automatische Zufahrts-
kontrolle erfasst die Nummernschil-
der der Fahrzeuge und gleicht sie mit
den erteilten Zufahrtsbewilligungen
ab. Unerlaubte Zufahrten werden so
erkannt und geahndet. Die Geräte
werden in den verschiedenen Nacht-
fahrverbotsgebieten abwechslungs-
weise an diversen Standorten einge-
setzt. Der Betrieb der automatischen
Zufahrtskontrolle wurde vom städti-
schen Datenschutzbeauftragten ge-
prüft. Die erfassten Kontrollschild-
nummern von zufahrtsberechtigen
Fahrzeugen werden nach dem Ab-
gleich selbstverständlich gelöscht, so
die Dienstabteilung Verkehr. (zw.)

Automatische Nachtfahrkontrolle

auch im Gebiet Langstrasse Ost
Die Dienstabteilung Verkehr
und die Stadtpolizei führen
die Nachtfahrverbote mit
einer automatischen Zu-
fahrtskontrolle ab 4. Februar
auch in den Gebieten Lang-
strasse Ost durch und in der
Altstadt rechts der Limmat.
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Dass man Skier, Schlittschuhe, ein Ve-
lo, Auto oder eine Ferienwohnung
mietet, bedeutet für viele nichts Aus-
sergewöhnliches mehr.

Seit Kurzem kann man nun aber
beim Start-up-Unternehmen und der
Online-Plattform «Fashion Emergen-
cy» aus Freienbach auch Abend- und
Cocktailkleider sowie Accessoires nam-
hafter Designer für einen glamourösen
Anlass ausleihen. Denn: Einen Kleider-
schrank voller Klamotten, aber nichts
anzuziehen – wer kennt das nicht? Die
Investition in eine hochwertige und
gleichzeitig einzigartige Garderobe
kann sehr viel Geld kosten, und Lu-
xus-Sharing liegt im Trend.

Wer also nicht grad eine stattliche
Summe für einen einzigen Auftritt hin-
blättern möchte, schmeisst sich in eine
der zur Auswahl stehenden Desginer-
roben, welche im Sortiment der inno-
vativen Geschäftsfrauen Helena Paech

und Marina Amendola zu finden sind.
Die Coutureteile haben sie in Paris und
Mailand an den Fashionschauen aus-
gewählt. Auf die Geschäftsidee von
«Rent a Dress» sind die gebürtigen
Russinnen gekommen, als sie 2016
ans Filmfestival in Dubai eingeladen
waren und für den Anlass nichts Pas-
sendes in ihrem privaten Kleider-
schrank hatten. 2017 dann haben sie
ihre Idee unter dem Namen «Fashion
Emergency» etabliert und sind seither
erfolgreich. Am vergangenen Kispiball
etwa sah man auch Gäste in Outfits
von «Fashion Emergency» («Inside»
berichtete). Helena Paech ist Model,
und Marina Amendola war Finalistin
bei «Top Model of the World». Am Fir-
mensitz in Freienbach befindet sich
auch der dazugehörige Showroom.

Im Hotel Storchen lud nun aber
«Fashion Emergency» neulich zu einer
Präsentation mit Modenschau ein. Wer

die Couturemode nicht ausleihen wol-
le, könne sie auch kaufen, sagte Mari-
na Amendola. DJ Antoine steuerte als
Sponsor mit seiner Firma Konrad Life-
style den gleichnamigen Champagner,
einen edlen Premier Cru, bei. Weitere
namhafte Sponsoren wie etwa
Lindt&Sprüngli, Juwelierin Doris Han-

gartner von der Storchengasse oder
Dermatologe und Tierschützer Felix

Bertram von Viliv unterstützten die
Idee ebenfalls. Grossen Anklang fand
der Anlass auch bei Influencern der
Modeszene. Und angetan von der Idee
war auch Inhaberin Sarah Andrina

Schütz von Avalutions, die mit ihrer

Firma für Positionierung und Manage-
ment von erfolgreichen Frauen in der
Öffentlichkeit einsteht. Für den richti-
gen Sound sorgte Entertainerin Giulia

Fly. Auch sie ist eine erfolgreiche Rus-
sin, die in Zürichs Clubszene Fuss ge-
fasst hat und an grossen Events eben-
so auftritt wie an kleineren Partys.

Mode mieten statt kaufen

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Die Gründerinnen und Unternehmerinnen von «Fashion Emergency»:
Helena Paech und Marina Amendola (r.).

Schauspielerin und Moderatorin
Sarah Andrina Schütz, Avalutions.

«Curvy Body»-Botschafterin Angela Asiana auf In-
stagram: @angelaasiana.

Bloggerinnen Jessica Kardakova und Ane-
ta Zeller (r.).

Model Emily im italienischen
Label Dolce & Gabbana.

Edamey Hugentobler:
@edameeey.

Beauty-Bloggerin Carina Daniele:
@carinadaniele.

Olivia Wolfensberger (r.) mit Freun-
din Sabrina Ivanovic.

Miss-Fitness Marisa Urbano:
@_marisaofficial_

Model Jennifer in Elisabet-
ta Franchi.

Ein Hoch auf den Modeevent im traditionsreichen Hotel Storchen mit
Freundinnen und Influencerinnen.

ANZEIGEN

Kaufe Pelz-Jacken

und Pelz-Mäntel

Leder und Taschen, seriös und fair

H. Braun, 076 424 45 05
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Seit dreieinhalb Jahrzehnten gilt der

Event im Schützenhaus Albisgüetli

als Treffpunkt internationaler und

einheimischer Stars. «Georg Tännler,

langjähriger Geschäftsführer des

Schützenhauses, gebührt grosser

Dank für den Mitaufbau dieses Festi-

vals», lobt der Programmchef Albi

Matter. Er selbst macht mit Hoch-

druck weiter und präsentiert nun die

35. Ausgabe des 31-tägigen Country-

Spektakels. Das Motto lautet «Best

of». Stars, die hier Geschichte ge-

schrieben haben, kehren zurück und

sollen Zürich in ein internationales

Country-Mekka verwandeln. Ange-

sagt ist eine grosse stilistische Breite,

internationale Ausstrahlung und na-

tionale Verbundenheit. Insgesamt

locken zehn Special Nights, acht

American Breakfasts sowie einige

Premieren – während der «Best of»-

Ausgabe immerhin deren 13.

Dazu zählen die Auftritte von

Walkin’ Shoes (D) und The Last Ban-

doleros (USA) am Freitag, 15. Febru-

ar, für die man Tickets gewinnen

kann (siehe Box). Die vier Musiker

seien drauf und dran, Tex-Mex neu

zu definieren, heisst es im Pro-

grammheft. Auf Tour war das Quar-

tett mit einem ihrer grössten Fans,

mit Sting. Ihr Debütalbum «San An-

tonio» wurde unlängst von Warner

Music veröffentlicht.

«Vom 1. Februar bis 24. März

werden die angesagtesten Vertreter

des musikalischen US-Schmelztiegels

die ehrwürdigen Bretter der Albisgü-

etli-Bühne betreten», versichert Pro-

grammchef Albi Matter. «Zahlreiche

Acts werden sogar exklusiv aus den

USA eingeflogen. Die legendären Ma-

vericks zum Beispiel, die Bluegrass-

Stars Dailey & Vincent oder die US-

kanadische Ikone Johnny Reid.» Und

es treten top Country-Bands aus der

Schweiz und Europa auf. Für kulina-

rische Köstlichkeiten sorgt die Küche

des «Albisgüetli». (zw.)

Am 35. Country-Festival heisst es «Best of»
Ab Samstag ist Zürich für
viereinhalb Wochen Hoch-
burg der Country-Musik.

Sting gehört zu den grössten Fans der «Last Bandoleros». Fürs Konzert im «Albisgüetli» werden sie aus Amerika eingeflogen, wir verlosen 5x 2 Tickets.

35. Internationales Country Music Festival
Zürich, 1. Februar bis 24. März, Konzert-
beginn jeweils 19.30 Uhr, Sonntag-Shows
mit American Breakfast ab 9.30 Uhr. De-
tailprogramm auf www.albisguetli.ch.

Wir verlosen 5× 2 Eintritte für das

Konzert vom Freitag, 15. Februar,

ab 19.30 Uhr im Schützenhaus

Albisgüetli. Dann spielen Walkin’

Shoes aus Deutschland sowie The

Last Bandoleros aus den USA.

So einfach ist man dabei: Mail

mit Name, vollständiger Adresse

und dem Betreff «Country» bis

Sonntag, 10. Februar, senden an

lokalinfo@lokalinfo.ch. Den Ge-

winnerinnen und Gewinnern

werden die Tickets mit der Post

zugestellt.

Verlosung

Keine Korrespondenz über den Wett-

bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Was wäre ein «Best of» ohne Stacie Collins (l.)? Sie eröffnet den Konzertreigen morgen Freitag. Mustang Sally kehren mit einem Award ins «Albis-
güetli» zurück, und Johnny Reid, Canadas Nummer 1, unterhält am 22. und 23. März mit einem Mix aus Country, Soul, R&B und Rock’n’Roll. Fotos: zvg.

DIE LOTTE BERK METHODE 
Der Unterschied ist das, was uns 
zum Original macht ... 

KLEINE BEWEGUNGEN  
MIT GROSSER WIRKUNG
Individuelle Betreuung 
für Frauen jeden Alters
– straffer Körper 
– schöne Proportionen 
– gerade Haltung 
– starker Rücken – Probelektionen
LOTTE BERK STUDIO,  044 401 34 08 
LANGGRÜTSTR. 50, 8047 ZÜRICH, MONIKA GALLO

info@lotte-berk.ch, www.lotte-berk.ch 

hfnh/SHI

TCM Chang Shou
Praxis für klassische Homöopathie

Astrid Schaffner

Bristenstrasse 30, 8048 Zürich-Altstetten 

Tel. 076 696 99 97

www.schaffnerastridpraxis.com

Zusatzversicherungsanerkannt
Termine nach telefonischer Vereinbarung

Immer jüngere und damit mehr und

mehr unselbstständige Kinder treten

in den Kindergarten ein. «Ist mein

Kind reif für den Kindergarten? – Kri-

terien aus schulärztlicher Sicht» soll

nun vertieft, konkret und detailliert

Auskunft zur Schulreife der Kinder

geben. Eine entsprechende Informati-

onsschrift der Gesundheitsdienste ist

für die ganze Stadt in Bearbeitung.

Die Einführung des neuen Lern-

plans bedeutet für die Schülerinnen

und Schüler der Unterstufe mehr Lek-

tionen. Das ist für etliche Kinder sehr

anstrengend. Handkehrum schlägt

der um ein Jahr verschobene Start

des Englischunterrichts entlastend zu

Buche. Gute Erfahrungen machte die

Mittelstufe mit dem neuen Fach Medi-

en und Informatik sowie mit den Tab-

lets, die alle Fünfte-Klasse-Kinder er-

halten haben; vereinzelte Start-

schwierigkeiten gehören bereits der

Vergangenheit an. Dies und mehr war

aus den Bereichen Kindergarten, Un-

ter-, Mittel- und Sekundarstufe, Be-

treuung sowie Hausdienst & Technik

zu hören.

«Der Schulkreis ist bei der Einfüh-

rung des neuen Lehrplans und den

sonstigen Herausforderungen des

schulischen Alltags gut unterwegs»,

fasste Präsidentin Katrin Wüthrich

die Tour d’Horizon der Fachgruppen

zusammen.

Brennpunkt
Schule
Ein halbes Jahr Erfahrung
mit dem neuen Lehrplan 21:
Die Fachgruppen des Schul-
kreises Limmattal berichte-
ten an der dritten Plenarver-
sammlung der Kreisschulbe-
hörde aus dem Schulalltag.

Roland Schaller *

*Roland Schaller ist Mitglied der Schulbe-
hörde Schulkreis Limmattal

Technopark Zürich und Zürcher Kan-

tonalbank fördern Schweizer Start-

ups mit dem ZKB-Pionierpreis Tech-

nopark. Das nächste Mal am 7. Mai.

Nun hat die Jury entschieden, welche

zehn Jungunternehmen in diesem

Jahr um den Pionierpreis kämpfen

dürfen. Es sind dies: 9t labs, Agro-

sustain, Archilyse, Dicronis, Involi,

Komed Health, Miro Analytical Tech-

nologies, Modum, Spacetek und Opti-

mo Medical. (zw.)

Zehn Jungunternehmen

für Pionierpreis nominiert

ANZEIGEN
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Gesundsein mit der Kraft der Natur

Klassische und Fussreflexzonenmassage,
Ernährungsberatung, westliche Pflanzen-
heilkunde, energetisches Heilen 
Krankenkassen-anerkannt

Dennlerstrasse 36, 8047 Zürich
079 533 30 86, www.praxis-gallmann.ch

Naturheilpraxis 

Tatjana Gallmann 

Dipl. 

Naturheilpraktikerin

Seit 25 Jahren ist das Café Letzistübli
eine gastliche Oase am Hubertus.
Hier kann der Gast nicht nur speisen,
sondern auch gemütlich verweilen.
Antonio Gandolfo kümmert sich um
das Wohl der Gäste. Er erzählt: «Das
‹Letzistübli› hat eine grosse Stamm-
kundschaft, die sich hier rundum
wohlfühlt. Ein breites Sortiment von
Tageszeitungen und Zeitschriften
steht den Gästen zum Lesen und
Schmökern zur Verfügung.»

In der Küche des «Letzistüblis»
wird saisonal gekocht. Täglich wer-
den verschiedene Menüs – auch für

Vegetarier – zum Preis von nur
15 Franken angeboten. Wer Lust auf
ein Glas Wein hat, kommt im «Letzi-
stübli» ebenfalls auf seine Kosten.
Antonio Gandolfo sagt dazu: «Die Zu-
friedenheit des Gastes liegt mir am
Herzen. Von den umliegenden Fir-
men kommen viele Leute über die
Mittagszeit zu uns, aber auch Se-
nioren halten sich gerne im ‹Letzi-
stübli› auf.» Manche von ihnen kom-
men bereits am Morgen. «Sie genies-
sen zum Zmorge unsere Croissants,
eine Spezialität, die es in der Nähe
kaum gibt.»

Gut eingespieltes Team
Neben Antonio Gandolfo betreut Vio-
letta Oszczedlowska seit 20 Jahren die
Gäste. Gandolfo betont: «Wir sind ein
gut eingespieltes Team und freuen uns
über die zahlreichen persönlichen
Kontakte, die wir im Laufe der Zeit im
‹Letzistübli› schliessen durften. Selbst-
verständlich sind auch neue Gäste
herzlich bei uns willkommen.» (ch.)

Essen, Trinken, Zeitung lesen in gemütlicher Atmosphäre
Das Café Letzistübli am Hu-
bertus ist ein kulinarischer
Treffpunkt für Jung und
Alt. Vor drei Jahren wurde
das Lokal umfassend reno-
viert. Die Gäste schätzen
das breite Angebot an Mit-
tagsmenüs, die Croissants
am Morgen und das grosse
Sortiment von Zeitungen
und Zeitschriften.

Café Letzistübli, Albisriederstrasse 171,
8047 Zürich. Telefon 044 492 17 71. Park-
plätze im Hof vorhanden. Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag von 6 bis 18.30 Uhr,
Samstag von 7 bis 13 Uhr.

Publireportage

Antonio Gandolfo kümmert sich um das Wohl der Gäste. Foto: ch.

Langstrasse

Die Zürcher Fachstelle für Alkohol-
probleme (ZFA) an der Josefstrasse
91 im Kreis 5 bietet neu ihr gesamtes
Angebot für Kinder, Jugendliche und
Familien unter dem Namen Wigwam
an. Dieses umfasst vertrauliche und
kostenlose Beratung und Begleitung
für Kinder ab fünf Jahren, Jugendli-
che und Eltern sowie altersgerechte

«Wigwam»-Gruppen. Der risikorei-
che Suchtmittelkonsum eines Eltern-
teils prägt die familiäre Atmosphäre
von mehreren tausend Kindern und
Jugendlichen im Kanton Zürich. Kon-
flikte in der Familie belasten und
überfordern die Kinder, die Jugendli-
chen und die Eltern. Oft neigen Kin-
der dazu, die Schuld für die Famili-

ensituation auf sich zu nehmen. Sie
tragen dadurch ein erhöhtes Risiko,
später selber Probleme mit Suchtmit-
teln zu bekommen oder an psychi-
schen Störungen zu erkranken. Im
Rahmen der nationalen Aktions-
woche für Kinder von Eltern mit risi-
koreichem Suchtmittelkonsum richtet
die ZFA am Dienstag, 5. Februar, von

12 bis 18 Uhr eine spezielle Telefon-
Hotline ein: 043 444 77 00. Fachper-
sonen stehen suchtbelasteten Fami-
lien und ihrem nahen Umfeld für
Fragen zu Verfügung. Eine Kontakt-
aufnahme ist auch sonst jederzeit
möglich. (pd.)

ZFA hilft Kindern von suchtkranken Eltern mit «Wigwam»

Mehr Informationen unter www.zfa.ch

Am Sonntag, 3. Februar, ist das Ortsmuseum Albisrieden von 13.30 bis
16 Uhr geöffnet. Neben der Dauerausstellung sind Bilder aus Alt-Albis-
rieden zu sehen. Das Foto aus dem Jahr 1895 zeigt die alte Post im
Haus Guldener an der Ecke Albisriederstrasse/In der Ey. (e.)

Foto: zvg.

Ortsmuseum zeigt alte Fotos

«Heuwender», die Reihe für Kultur
im Ortsmuseum Albisrieden, geht am
3. Februar mit Schwung ins achte
Jahr ihres Bestehens. Simon Chen ist
ausgebildeter Schau- und begnadeter
Wortspieler. Nach Theater-Engage-
ments und Erfolgen bei Poetry Slams
entstand vor drei Jahren sein erstes
Kabarettprogramm «Meine Rede!»,
kürzlich das zweite namens «Ty-
pisch!». Für den «Heuwender» stellt
er ein Potpourri seiner Texte zusam-
men. Man darf sich auf einen wachen
Geist freuen, einen scharfzüngigen
Kabarettisten und schelmischen
Kindskopf auf dem Wortspielplatz der
Sprache. (e.)

Wortverspielt:
Simon Chen

Der scharfzüngige Kabarettist kommt zum «Heuwender».
Sonntag, 3. Feb., 11 Uhr, Ortsmuseum Albis-
rieden, Triemlistr. 2. www.heuwender.ch
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M E C H A N I S C H E 

B E A R B E I T U N G E N 

P R O T O Y P E N -  &  A P PA R AT E B A U 

B O H R L E H R E N  E T C .

KERNSTRASSE 54 · TEL 044 241 15 32

8004 ZÜRICH · FAX 044 241 15 30

In der Brunau-Stiftung bildet man
Menschen mit einer körperlichen
oder psychischen Beeinträchtigung
aus. Die Institution bietet auch ge-
schützte Arbeitsplätze an. Aufgrund
einer engen Zusammenarbeit mit Un-
ternehmen aus der Wirtschaft entste-
hen externe Ausbildungsplätze. Zur-
zeit werden Arbeitgeber gesucht.

KV, Logistik und Informatik
Die Brunau-Stiftung kümmert sich
um die Ausbildung von Menschen
mit einer psychischen oder physi-
schen Beeinträchtigung. Die Institu-
tion arbeitet eng mit Unternehmen
aus der Wirtschaft zusammen. Im
Gespräch mit Eva Lach zeichnet sich
ab, dass die Brunau-Stiftung auf der
Suche nach zusätzlichen Unterneh-
men ist, welche Menschen mit einer
Beeinträchtigung die Chance für eine
Ausbildung im kaufmännischen Be-
reich, im Bereich der Logistik und In-
formatik geben. Eva Lach betont:
«Die Lernenden werden von einem
unserer qualifizierten Job-Coachs be-
treut und begleitet. Es finden regel-
mässig Gespräche – je nach Bedarf
wöchentlich oder monatlich – mit
dem verantwortlichen Ausbildungs-

leiter, dem Job-Coach und dem Aus-
zubildenden statt.» Eva Lach fährt
fort und sagt: «Es ist das Ziel der
Brunau-Stiftung, dass diese Men-
schen nach der Ausbildungszeit eine
Stelle im offenen Arbeitsmarkt über-
nehmen können.»

Aufträge zu fairen Preisen
In der Brunau-Stiftung werden auch
mehrere geschützte Arbeitsplätze für
Menschen mit einer Beeinträchtigung
angeboten. Sie erhalten durch die je-
weils individuell auf sie zugeschnitte-
ne Tätigkeit eine Tagesstruktur.

Eva Lach betont: «Wir sind stets
auf der Suche nach neuen Auftragge-
bern. Wir nehmen Aufträge von KMU
und Berufsverbänden entgegen, wel-
che Unterstützung bei der Adminis-
tration oder in der Buchhaltung be-
nötigen. Auch das Konfektionieren
von Waren oder das Verpacken von
Mailings wird kompetent erledigt.»
Als Non-Profit-Unternehmen ist die
Brunau-Stiftung sozialen Zielen ver-
pflichtet und bietet Dienstleistungen
zu einem fairen Preis-Leistungs-Ver-
hältnis an. (ch.)

Brunau-Stiftung gibt Menschen mit einer Beeinträchtigung eine Chance

Brunau-Stiftung, Edenstr. 20, 8045 Zürich.
Telefon 044 285 10 50, www.brunau.ch.

Publireportage

Menschen mit einer Beeinträchtigung werden betreut und begleitet. Foto: zvg.

Hinter «Sounding Soil» steht der
Klangkünstler, Forscher und Kompo-
nist Marcus Maeder. Aus reiner Neu-
gier hat er einmal während eines wis-
senschaftlichen Projekts Sensoren zur
Tonaufzeichnung in den Boden ge-
steckt. Die gewaltige Klangwelt, die
sich dann überraschend vor ihm auf-
tat, sorgte für nachhaltigen Eindruck:
Inzwischen ist aus dem Experiment
ein einmaliges Kunst- und For-
schungsprojekt herangediehen, in
dem die Akustik von Bodenökosyste-
men untersucht wird. Gleichzeitig
machte Maeder das Projekt auch der
Öffentlichkeit zugänglich. Und zwar
als begehbare Klanginstallation, un-
tergebracht in einem Schiffscontainer,
ausgestattet mit einer «Sound Map»
und einer 3D-Surround-Lautsprecher-
anlage. Wer auf dem Touchscreen ei-
nen der bisher rund 20 Aufnahme-
standorte wählt, findet sich akustisch
zwischen Wurzeln und Tieren wieder.

Akustische Wunderlichkeiten
Die Lebensgeräusche im Erdreich
klingen so wunderlich, dass beim Ver-
such, sie zu beschreiben, das sprachli-
che Assoziationsvermögen ziemlich
herausgefordert ist. Höchst verblüfft

nimmt die Besucherin wahr, wie es
wälzt und schleift, raspelt und knab-
bert, rieselt und ploppt, knirscht und
knackt, knarrt und ächzt, raschelt und
surrt, gurrt und murrt. Aus einem
Aargauer Buchenwald knallt einem
plötzlich ein Schnalzlaut ins Ohr –
dank 3D-Surrounding so laut und nah,
dass man zusammenzuckt. Welches
Tierchen hat die Besucherin da wohl
so erschreckt? In einem Stadtzürcher
Dachgartenboden glaubt das Ohr ne-
ben sanften Wühl- auch feine Bruch-
geräusche zu identifizieren. Und im
biologisch bewirtschafteten Bündner
Grasland taucht es schliesslich in ein
richtiges Halligalli der Bodentöne ein:
Schnatternde, sirrende, schnarrende,

knarzende, knorrende Laute erklingen
hier, mal näher, mal ferner. Manchmal
rumpelt und poltert es auch, wie wenn
schwere Möbel umgeräumt würden.
Ein Käferangriff auf das Bodenmikro?
Ausgesprochen reges Treiben herrscht
auch in einem Walliser Podsolboden.
Hier sind neben diversen Bewegungs-
und Fressgeräuschen auch Kommuni-
kationslaute in Form unablässiger, ir-
gendwie trötiger Dialoge zu hören.
Dazwischen kurzes Scheppern, sanf-
tes Schnippen, leises Schnorcheln,
und da – klang das nicht gerade wie
ein Fürzchen?

In den Aufzeichnungen sind ver-
schiedenste Tierchen zu hören – etwa
Springschwänze, Milben, Hundertfüs-

ser, Käfer, Asseln, Fliegenlarven, Re-
genwürmer, Spinnen, Heuschrecken
und Zikaden. Maeder und sein Team
haben die Insekten anhand von Erd-
proben bestimmt, gezählt und die
akustischen Messungen schliesslich
statistisch ausgewertet.

Vom Highlife zur Grabesruhe
Dabei ergaben sich sehr deutliche
Unterschiede zwischen den Mess-
standorten, respektive den jeweiligen
Bodenflächen. So stellten die For-
scher fest: Ein konventionell bewirt-
schafteter Acker ist einiges stiller und
zudem akustisch eintöniger als eine
biologisch bewirtschaftete Wiese. Je
mehr Geräusche, desto mehr Tiere,

desto gesünder der Boden, lautet die
insgesamt gewonnene Erkenntnis.

«Sounding Soil» ist ein Kooperati-
onsprojekt der Zürcher Hochschule
der Künste, der Eidg. Forschungsan-
stalt für Wald, Schnee und Land-
schaft, der Nationalen Bodenbeob-
achtung an der Agroscope, der ETH
Zürich und der Stiftung Biovision.
Das Projekt will die breite Bevölke-
rung darauf aufmerksam machen,
wie wichtig gesunder und artenrei-
cher Boden für eine nachhaltige Zu-
kunft ist. Umweltfaktoren wie Luft-
und Wasserverschmutzung, Klimaer-
wärmung seien den meisten bekannt,
heisst es in einer Mitteilung. Der
Wert und die Bedeutung eines gesun-
den Bodens für Natur und Menschen
seien aber noch zu wenig im Be-
wusstsein.

Sound Map erweitert sich
Ab nächsten Mai kann sich die Öf-
fentlichkeit im Rahmen eines Citi-
zen-Science-Projekts auch selbst an
der wissenschaftlichen und künstleri-
schen Erkundung von Schweizer Bö-
den beteiligen: Interessierte nehmen
mit Leihgeräten selber Bodengeräu-
sche auf. Diese Aufnahmen werden
in die Sound Map der Schweizer Bö-
den integriert. So entsteht eine um-
fangreiche Sammlung von tönenden
Böden, die miteinander verglichen
werden können. Zur Belauschung
eignen sich diverseste Böden, ob
Schrebergarten, Blumenwiese, Kom-
posthaufen oder Golfrasen, ob Deme-
ter, Bio, IP-Suisse oder konventionell
bewirtschaftet.

Die Bodensymphoniker laden zum Konzert
Es ist kaum zu glauben,
was da akustisch unter der
Erde abgeht: Das For-
schungs- und Kunstprojekt
«Sounding Soil» macht
vielfältigste Geräusche von
Bodenlebewesen erlebbar.
Die Installation gastiert
noch bis Ende Februar auf
dem Campus Toni-Areal.

Lisa Maire

Campus Toni-Areal, Rampe (auf der Rück-
seite), Ebene 5, Förrlibuckstrasse 109. In-
stallation bis 28. Februar, geöffnet Mo–So,
9–17 Uhr. In die Sound Map kann auch
über www.soundmap.soundingsoil.ch rein-
gehört werden.

Tröten, schnarren, rumpeln: «Sounding Soil» bringt wunderliche Bodentöne ins Ohr. Symbolfoto: Biovision/zvg.

ANZEIGEN
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Yvonne Gilomen hat eine mehr als

30-jährige Erfahrung in der Finanz-

branche. Die eidg. diplomierte Fach-

frau für Finanz- und Rechnungswe-

sen leitet seit 17 Jahren ihr eigenes

Treuhandbüro. Dieses liegt mitten in

Altstetten, an der Fuchsiastrasse 10.

Hier empfängt die Fachfrau ihre

Kundschaft und nimmt sich Zeit für

die Gespräche. Sie erzählt: «Die

Grundlage meiner Tätigkeit ist das

gegenseitige Vertrauen. In den letzten

Jahren habe ich eine breite Stamm-

kundschaft erworben, die ich betreu-

en darf. Diese reicht von Privatperso-

nen bis zu KMU’s.» Ihr liegt die Zu-

friedenheit der Kundschaft am Her-

zen: «Ich nehme mir gerne Zeit für

ein ausführliches Gespräch und eine

individuelle Beratung.»

Die Finanzfachfrau kennt sich in

sämtlichen Gebieten der Administrati-

on und des Rechnungswesens aus. Sie

ist eine kompetente Ansprechpartne-

rin, wenn es sich in einem Unterneh-

men um Unterstützung im Buchhal-

tungswesen oder in der Unterneh-

mensberatung handelt. Doch auch bei

Personalausfällen, Engpässen oder für

einen vorübergehenden grösseren ad-

ministrativen Einsatz steht sie auf Ab-

ruf den Betrieben vor Ort zur Verfü-

gung. Yvonne Gilomen betont: «Zur-

zeit stehen die Steuererklärungen im

Vordergrund. Privatpersonen – unter

ihnen auch Rentnerinnen und Rentner

– sowie Unternehmen kontaktieren

mich diesbezüglich. Viele davon gehö-

ren seit Jahren zu meiner Stamm-

kundschaft.» Das Angebot der Dienst-

leistungen von Yvonne Gilomen ist

breit. Wer sich dafür interessiert, fin-

det Einzelheiten auf der Homepage

des Treuhandbüros oder kann sich di-

rekt am Telefon erkundigen. (ch.)

Treuhandbüro Gilomen: Über dreissig Jahre Erfahrung
Die Wahl eines Treuhand-
büros ist Vertrauenssache.
Yvonne Gilomen ist eine ver-
sierte Fachfrau, deren Erfah-
rungen in diversen Bereichen
der Wirtschaft liegen. Zu ih-
rem Aufgabenbereich gehört
unter anderem das Erstellen
von Steuererklärungen.

Treuhandbüro Yvonne Gilomen, Fuchsia-
strasse 10, 8048 Zürich. Nahe Tramhal-
testelle Freihofstrasse. Telefon 043 888 55
55, www.gilomentreuhand.ch.
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Yvonne Gilomen an ihrem Arbeitsplatz. Foto: ch.

Wer die Praxis von Anita Biondi be-

tritt, befindet sich in einer Oase der

Ruhe. An diesem Ort begleitet und

behandelt Anita Biondi ihre Patienten

mit verschiedenen Therapiemetho-

den. Sie erzählt: «Durch mein gros-

ses Interesse für die Zusammenhän-

ge unseres Lebens, unserer Gesund-

heit, bin ich über diverse Körperthe-

rapie-Ausbildungen, TCM und Aku-

pressur der Craniosacral-Therapie

begegnet – eine Herzensangelegen-

heit. Mein Potenzial sind neben

meinen sensitiven Händen Achtsam-

keit, Einfühlungsvermögen und ein

gut geschultes medizinisches Wissen

rund um traditionelle und neue Medi-

zin.»

Ihre Therapien eignen sich ge-

nauso als Rückzug und Neuausrich-

tung wie für Menschen, die mehr

über ihren Körper und Zusammen-

hänge erfahren möchten. Anita Bion-

di zeigt auf, was zu verändern wäre,

und vermittelt bewusste Lebenshal-

tung. Im Vordergrund stehen für sie

Respekt, Selbstachtung sowie ver-

schiedene Lebenswege und Meinun-

gen.

Anita Biondi bezeichnet sich als

analytisch begabte Frau. Es war

nicht immer einfach für sie, ihren Ge-

fühlen zu vertrauen. Heute ist es ihr

wichtigstes Instrument. Sie bestätigt:

«Geschulte Gefühle sind präzise.»

Und sie fährt fort: «Ich arbeite

gerne mit Menschen, die ihre Be-

schwerden ernst nehmen und sich

verändern möchten, jedoch nicht ge-

nau wissen, wie. Verspannungen,

Schmerzen, Krankheit sind klare

Wegweiser, dass etwas im Leben zu

verändern ist. Hier kommt der Mo-

ment, die Köperwahrnehmung zu

schulen und Körper, Geist, Seele ins

Gleichgewicht zu bringen. Unser Kör-

per ist sehr weise und zeigt uns, was

wir verändern müssen. Jede und je-

der kann dies erlernen und selbst

überprüfen.»

Anita Biondi nimmt sich genügend

Zeit für die Patienten. Sie erzählt:

«Nach einem individuellen Erstge-

spräch folgt die Ruhephase, damit der

Körper optimal entspannen und hei-

len kann. Viele meiner Patientinnen

und Patienten sind Menschen mit fei-

ner Wahrnehmung, welche die Welt

tiefer und sensibler erleben – eine

grosse Begabung, doch in der heuti-

gen hektischen Zeit auch eine Heraus-

forderung. Meine Therapien sind eine

Ergänzung zur Schulmedizin und

werden von den meisten Krankenkas-

sen im Rahmen der Zusatzversiche-

rung übernommen.» Anita Bondis Be-

handlungsspektrum sind Cranio-Be-

handungen, Körpertherapie, Massa-

gen, Beratung und Schulung des Kör-

perbewusstseins. (ch).

Anita Biondi unterstützt Menschen in ihrer Körperwahrnehmung
Anita Biondi unterstützt in
ihren Therapien Menschen,
die sich an einem Wende-
punkt ihres Lebens befinden.
Jahrzehntelange Aus- und
Weiterbildungen, viel Eigen-
erfahrung und Einfühlungs-
vermögen zeichnen die
Therapeutin aus. Ihre Leis-
tungen werden von den
Krankenkassen anerkannt.

Anita Biondi, CranioSacrales Körper-Erle-
ben, Spirgartenstrasse 17b, 8048 Zürich.
Termine nur nach Vereinbarung per
E-Mail contact@anitabiondi.ch oder telefo-
nisch  unter  076 607 71 19.
www.anitabiondi.ch

Publireportage

Anita Biondi: «Unser Körper zeigt uns, was wir verändern müssen.» F.: ch.

Kopfschmerzen, Stress, erschöpft?

Praxis für Körperarbeit 
Prozessbegleitung · Coaching

Yvonne Hauser 

Dipl. Craniosacraltherapeutin 

Badenerstr.745, 8048 Zürich 

079 440 52 74 

www.craniotherapie-hauser.ch

Krankenkassen anerkannt über Zusatzversicherung

CranioSacrale KörperTherapie mit 

Massage zur Heilung und Erholung

  Praxis Cranio Anita Biondi

 Spirgartenstrasse 17b, 8048 Zürich

 076 607 71 19  anitabiondi.ch
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Treffpunkte im Quartier 
Weitere Informationen finden Sie im 
Internet unter www.burstwiese.ch oder 
www.tiergarten.ch

Burstwiesenstrasse 20, 8055 Zürich 
Telefon 044 454 45 00 

•  Donnerstag, 24. / 31. Januar und 

7. / 14. / 21. / 28. Februar 2019, 

12.00 Uhr 

Mittagstisch 55+ 
4-Gang-Menü auf Platten liebevoll 
serviert für CHF 14.90 
Reservation bis am jeweiligen 
Donnerstag um 10.00 Uhr unter: 
Telefon 044 454 45 00 
Gäste sind herzlich willkommen!

Wiedikon

Sieberstrasse 10, 8055 Zürich 
Telefon 044 454 47 00

•  Dienstag, 7. 2. 2019, 14.30 Uhr 

Dia-Vortrag: 
Überraschende Natur-Schönheiten 
im Mehrzweckraum

•  Dienstag, 12. 2. 2019, 19.00 Uhr 

Lotto-Abend 
in der Cafeteria

•  Freitag, 22. 2. 2019, 14.30 Uhr 

Tanznachmittag mit Titus Capaul, 
dipl. Tanzlehrer und Livemusik 
Cafeteria

•  Donnerstag, 28. 2. 2019, 14.00 Uhr 

Filmnachmittag, 
«Die kleine Niederdorfoper» 
im Mehrzweckraum

Manuelaʼs Mode
Damenmode ab Gr. 36–52

Profitieren Sie jetzt 
von unseren tiefen Preisen

Bon Fr. 40.–
ab Fr. 100.– Einkauf

    Manuelaʼs Mode                                                                              
Birmensdorferstrasse 172                                                                                           

    8003 Zürich 



Die Podologie Rohner an der Kalk-
breitestrasse 122 bietet klassische
Fussbehandlungen an. Diese reichen
von der Behandlung von Hühner-
augen, der Behebung von Druckstel-
len bis hin zu nicht sofort identifizier-
baren Fussbeschwerden. Übrigens:
Füsse von Menschen mit Diabetes
werden hier ebenfalls kompetent von
speziell ausgebildeten Fachkräften
behandelt und gepflegt. Die Füsse
werden oft vernachlässigt. Dabei tra-
gen sie den Körper und leisten täg-
lich Schwerarbeit. Wer Schmerzen an

den Füssen hat, sollte sich bei der
Podologie Rohner anmelden. Erfah-
rene und gut ausgebildete Fachfrau-

en behandeln Problemfüsse kompe-
tent. Die Kundin oder der Kunde
braucht allerdings etwas Geduld. Es

dauert nämlich seine Zeit, einen ein-
gewachsenen Nagel oder ein Hühner-
auge erfolgreich zu behandeln.
Schmerzende Füsse beeinträchtigen
das Wohlbefinden der Besitzerin oder
des Besitzers. Deshalb sollte die Ur-
sache rasch erkannt und behoben
werden. Falls der Grund der Schmer-
zen unklar ist, arbeitet die Podologie
Rohner eng mit Fachärzten und dip-
lomierten Orthopäden zusammen.

Gut mit ÖV erreichbar
Es kommt bald die Zeit der offenen
Schuhe. Ein Grund mehr, seine Füsse
der Podologie Rohner zur Pflege an-
zuvertrauen. Der Standort der Podo-
logie Rohner ist mit den öffentlichen
Verkehrsmitteln bequem zu errei-
chen. Die Tram- und Buslinien 9, 14,
32 und 67 bedienen Haltestellen ganz
in der Nähe. Termine nach Verein-
barung. Öffnungszeiten: Von Montag
bis Donnerstag, von 8 bis 13 Uhr und
14 bis 18 Uhr, am Freitag von 8 bis
13 Uhr und 14 bis 16 Uhr. (ch.)

Die kompetente Fusspflege ist Vertrauenssache
Eingewachsene Nägel,
Hühneraugen, Druckstellen,
rheumatische oder dia-
betische Füsse erhalten bei
der Podologie Rohner die
richtige Fachpflege. Mit dem
Frühling kommt bald die Zeit
der offenen Schuhe. Da
gehören gesunde und ge-
pflegte Füsse zum eleganten
und sportlichen Outfit.

Podologie Rohner
Kalkbreitestrasse 122, 8003 Zürich
Telefon 044 463 20 60
mail@podologie-rohner.ch
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Bei Podologie Rohner behandeln erfahrene und gut ausgebildete Fach-
frauen Problemfüsse kompetent. Foto: ho.

Aktuell:

– Arnet-Güpfli

– Totenbeinli

– Prussien

P vor dem Laden 

Telefon 044 462 01 11 

Aemtlerstrasse 35 · 8003 Zürich

Bäckerei • Konditorei • Traiteur

An Samstag, 9. Februar, wird das Comedy-Haus beim
Albisriederplatz ab 20 Uhr Tatort eines mörderischen
Falls. Das Publikum erlebt live, wie mit dem Theater
Anundpfirsich ein abendfüllender Krimi vor seinen

Augen entsteht. Es bestimmt über Mordwaffen, Alibis
und Kommissare und rätselt bis zum Schluss mit, wer
die Tat begangen haben könnte. Nur eines ist von An-
fang an klar: Einer ist tot – ein anderer wars. (e.)

Foto: : Theater Anundpfirsich

Einer ist tot – ein anderer wars

In unserer Gesellschaft ist für Trauer
wenig Platz. Wer einen wichtigen
Menschen verloren hat, muss selbst
schauen, wie sie oder er damit zu-
rechtkommt. Studien zeigen auf, dass
viele Trauernde über ihre Situationen
reden möchten. Jeweils am ersten
Montag eines Monats gibt es im
Friedhof Forum einen Trauer-
Stammtisch. Eingeladen sind von
Trauer betroffene Menschen, die sich
mit anderen Trauernden austauschen
möchten. Der Stammtisch funktio-
niert so, wie andere Stammtische: Es
hat ein paar Plätze, man kommt oder
kommt nicht, es gibt etwas zu trin-
ken, ein Gespräch kommt auf oder
auch nicht. Gastgeber ist Prozessbe-
gleiter Werner Baumann. (e.)

Trauer-Stammtisch

Trauer-Stammtisch, Montag, 4. Februar,
18 bis 19.30 Uhr, Friedhof Forum, Aemt-
lerstrasse 149. Eintritt gratis



Gewerbeverein Kreis 5 Züri-West Telefon 079 209 80 76
info@gewerbe5.ch
www.gewerbe5.chIhr Netzwerkpartner im Kreis 5
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Ausgehen

1. Februar 

 Musik mit den 

 Gaudi Buben

Mitten in Altstetten, vier Gehminuten
vom Letzipark und sieben Minuten
vom Bahnhof, befindet sich die mit
Herz und Leidenschaft geführte Tanz-
schule Galactic Dance. Während in
der Tiefgarage kostenlose Parkplätze
zur Verfügung stehen, betritt man im
5. Stock an der Albulastrasse 47 ein
Foyer mit Blick auf den Üetliberg.

Auch Männer motivieren
«François ist ein Tanzlehrer, bei dem
sich die Schüler sofort wohlfühlen,
weil er sich Zeit nimmt und mit viel
Humor und Geduld an die Sache her-
angeht», sagt Claudia Brigger strah-
lend, die 1996 die Tanzschule Galac-
tic Dance gegründet hat. Mit François
Schmidlin holt sie einen Geschäfts-
partner ins Boot, der seine Tätigkeit
aus Leidenschaft und Begeisterung
ausübt. Schmidlin fügt an: «Ein Tanz-
kurs soll ein emotionaler Event sein.

Wir möchten, dass die Schüler bei
uns den Alltag vergessen, entschleu-
nigen, loslassen und befreit nach
Hause gehen.» Ausserdem ist es ihm
wichtig, auch männliche Teilnehmer
zu motivieren. Diese stellen sich das
Tanzen manchmal schwieriger vor,
als es ist. «Wenn ein Mann Auto fah-
ren kann, kann er auch tanzen.
Wenn die ersten Schritte eingeübt
sind, fängt es an, richtig Spass zu
machen», so Schmidlin.

Grosszügige, helle Räumlichkeiten
Um dies umzusetzen, bietet Galactic
Dance aussergewöhnlich viel. Eine
stilvolle Treffpunkt-Bar ermöglicht
ein gemütliches Ankommen, Ausklin-
gen und Beisammensein. In gepfleg-
tem und elegantem Ambiente werden
sieben Tage die Woche Tanzkurse an-
geboten. Vor allem Salsa, Boogie
Woogie und Disco Fox sind wieder

voll im Trend. Standard, Latin, Hip-
Hop sind eine Auswahl weiterer Kur-
se, die von insgesamt 16 Tanzlehrern
durchgeführt werden. Bei Galactic
Dance wird jeder Schüler individuell
und flexibel betreut. Dies geht so
weit, dass ohne Aufpreis immer ein
passender Tanzpartner garantiert
wird, egal, ob als Single oder als Paar
gebucht wurde.

Neu: Wiedereinsteigerkurs
Ab Januar wird neu ein Wiederein-
steigerkurs angeboten. Geplant ist
dafür der Sonntag. Hier können sich
bereits erfahrene Tanzpartner tref-
fen. Es wird um telefonische Anmel-
dung gebeten. Galactic Dance bietet
auch Privatstunden an. François
Schmidlin und Claudia Brigger verfü-
gen über diverse Diplome. Darunter
sind das Swissdance-Lehrer-Diplom
des Schweizer Tanzlehrer-Verbandes

sowie das J+S Diplom. «Diese stabile
Basis ist notwendig, um eine Tanz-
schule seriös führen zu können», sagt
François Schmidlin. (tt.)

Träumen mit den Füssen in Altstetten

Tanzschule Galactic Dance, Albulastr. 47,
8048 Zürich.
www.galactic-dance.ch, www.tgs-stars.ch,
info@galactic-dance.ch
Telefon 044 400 48 28

Publireportage

Claudia Brigger und François Schmidlin. Foto: tt.

Mitten im «Puls 5» lädt eine kulinari-
sche Oase, das Ristorante Toscano,
zum Geniessen und Verweilen ein.
Das Lokal ist das Reich von Cecilia
und Eero Meili. Das Ehepaar sorgt
hier seit fast zehn Jahren für das
leibliche Wohl der Gäste. Das Ambi-
ente erinnert an eine Gaststätte in
Italien, in der authentische Speziali-
täten der gehobenen Küche serviert
werden.

Dolce Vita im «Puls 5»
Die Speisekarte ist breit gefächert.
Begehrt ist der fangfrische Tagesfisch
– pesce del giorno. Dieser wird – je

nach Wunsch des Gastes – auf dem
Grill oder im Ofen mit Kräutern zube-
reitet. Über die Mittagszeit sind Ge-
schäftsleute im «Toscano» anzutref-
fen, welche den dreigängigen Busi-
ness-Lunch geniessen. Zur Auswahl

gehören hausgemachte Pasta-Sorten
wie Tagliolini mit schwarzem Trüffel
oder Nudeln mit Wildschwein-Bolog-
nese sowie Nudeln mit Pilzen und
Tomatenwürfeln oder Spaghetti Bolo-
gnese. Weitere Spezialitäten aus der

italienischen Küche sind die Kalbs-
haxe mit Safranrisotto, das Entrecôte
mit Steinpilzen, Kalbsleberli und die
Kalbsschnitzel mit Zitronensauce.

Überraschung: Tasting-Menü
Gäste, die Überraschungen lieben,
bestellen das achtgängige Tasting-
Menü. Dieses besteht aus kleinen Ge-
richten. Wer Lust hat, überlässt die
Wahl der Speisen dem Küchenteam
und lässt sich kulinarisch überra-
schen. Weinfreunde kommen im
«Toscano» ebenfalls auf ihre Kosten.
Eine Auswahl von italienischen edlen
Tropfen steht zur Verfügung.

Im «Toscano» lässt es sich auch
gut feiern. Kleinere und grössere Ge-
sellschaften sind hier willkommen.
Die Lokalitäten eignen sich für Fami-
lienfeste, Apéros, aber auch für Ge-
neralversammlungen und andere An-
lässe im gediegenen Rahmen. (ch.)

Italienisches Paradies mit kulinarischen Köstlichkeiten
Im Ristorante Toscano wird
die authentische italienische
Küche zelebriert. Neben dem
Businesslunch werden täg-
lich hausgemachte Pasta-
Sorten angeboten. Der fang-
frische Tagesfisch ist nur
eine der Spezialitäten aus
Italien, die serviert werden.

Ristorante Toscano im Puls 5, Giessereistr.
18, 8005 Zürich. Tel. 043 818 22 62. Öff-
nungszeiten: Montag bis Freitag von 11
bis 15 und 18 bis 00 Uhr. Samstag von 18
bis 22 Uhr. Sonntag geschlossen. Home-
page www.puls5.ristorante-toscano.ch.

Publireportage

Der Küchenchef Eliseo (links) und Luca sind für die authentische italie-
nische Küche im «Toscano» verantwortlich. Foto: ch.
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AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

In der Liebe haben Sie in diesen Tagen 

ausgesprochen gute Karten. Sie kön-

nen entweder einen ganz besonderen Menschen 

kennenlernen oder Ihre Beziehung vertiefen.

Stier 21.04.–20.05.

Wenn Sie aktuell eine Auszeit brau-

chen, dann sollten Sie sich diese auch 

nehmen. Jetzt bloss keine falsch verstandene 

Rücksichtnahme! Denken Sie einmal nur an sich!

Zwillinge 21.05.–21.06.
Sie haben in der letzten Zeit so gut 

gespart, dass Sie sich nun zur Beloh-

nung auch einmal etwas gönnen können. Sie 

werden schon wissen, was im Rahmen bleibt.

Krebs 22.06.–22.07.
Es fällt Ihnen nicht besonders leicht, 

Komplimente zu machen. Denken Sie 

doch einmal daran, wie so etwas Ihnen ein Lächeln 

auf die Lippen zaubert. Probieren Sie es aus!

Löwe 23.07.–23.08.
Gelassenheit folgt derzeit auf eine 

Zeit voller Turbulenzen und Aufregun-

gen: Sie haben sich erfolgreich mit einer nicht 

änderbaren Tatsache abgefunden. Gratulation!

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Niemand möchte Ihnen etwas Schlech-

tes. Weshalb sind Sie momentan bloss 

so misstrauisch? Prüfen Sie ganz genau die Fak-

ten, bevor Sie jemandem etwas unterstellen.

Waage 24.09.–23.10.
Sie verbreiten momentan sehr gute 

Stimmung. Das kommt Ihnen vor allen 

Dingen im Beruf entgegen, denn das motiviert 

Sie und Ihre Kollegen. Nur immer weiter so!

Skorpion 24.10.–22.11.
Wichtige Behördengänge sollten Sie 

in den kommenden Tagen vermeiden. 

Dafür ist aktuell einfach nicht der richtige Zeit-

punkt, also verschieben Sie diese lieber.

Schütze 23.11.–21.12.
Wenn Sie nun etwas mehr Gas geben, 

können Sie ein Ziel noch in der vorge-

gebenen Zeit erreichen. Sie haben noch Kraftre-

serven und der Aufwand wird sich lohnen!

Steinbock 22.12.–20.01.
Momentan finden Sie immer wieder 

einen Vorwand, um sich vor einigen 

lästigen Aufgaben zu drücken. Gehen Sie es 

einfach an, dann ist es ein für alle Mal erledigt!

Wassermann 21.01.–19.02.
Sie sollten Privates und Berufliches 

unbedingt mehr trennen. Es gibt Kol-

legen, in deren Händen persönliche Details Ih-

rerseits einfach nicht gut aufgehoben wären.

  

Fische 20.02.–20.03.
In Gehaltsverhandlungen mit Ihren 

Vorgesetzten gehen Sie momentan 

ausgesprochen selbstbewusst. Sie wissen, was 

Sie können und was Sie der Firma wert sein 

müssen!

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt eine Kapelle am Schwarzsee neben dem Aufstiegsweg zum Matterhorn.

In dem Rätsel sind 15 Wahrzeichen ehemaliger

Weltausstellungen versteckt. Sie finden diese, in-

dem Sie die Buchstaben von links oder von rechts,

von oben, von unten oder auch diagonal durchsu-

chen. Die Wörter können sich überschneiden. Nicht

alle Buchstaben des Gitters werden verwendet.

Auflösung zu Buchstabensalat «EXPO-Wahrzeichen»:

AQUAPOLIS (Okinawa Hont/Japan), ARC DE TRI-

OMF (Barcelona), ATOMIUM (Brüssel), EIFFEL-

TURM (Paris), EXPOWAL (Hannover), GRANDPA-

LAIS (Paris), KOLONIENPALAST (Brüssel), KRIS-

TALLPALAST (London), LACARTUJA (Sevilla),

PONT ALEXANDRE (Paris), ROTUNDE (Wien), SPA-

CENEEDLE (Seattle), SUNSPHERE (Knoxville/Ten-

nessee), TOWER OF JEWELS (San Francisco),

TURM DER SONNE (Suita/Japan)

Buchstabensalat:

EXPO-Wahrzeichen

BUCHTIPP

Zur Blütezeit
des Osmani-
schen Reiches
kommt im Top-
kapi-Palast ein
aussergewöhn-
liches Kind zur
Welt: Der junge
Pascha verfügt

über einen absoluten Geschmacks-
sinn. Als der Sultan all seine
männlichen Verwandten ermorden
lässt, überlebt der Junge das Mas-
saker mithilfe des Küchenchefs.
Ihm gelingt die Flucht und er be-
ginnt seine Lehrjahre. Im Tempel
der Genüsse, wo er sein Handwerk
lernt, verliebt er sich in die schöne
Kamer, eine begnadete Tänzerin.
Doch Kamer ist hinter Harems-
mauern unerreichbar für ihn. Um
zu vergessen, studiert er in Bagdad
Sternen- und Naturheilkunde, auf
der Insel Hormus unterweist ihn
die Herrin der Aromen in Gewürz-
kunde, und den symbolischen
Meisterschlag verleiht ihm ein Bi-
bliothekar in Alexandria. Als Meis-
terkoch kehrt er zurück nach Istan-
bul, wo er alles daran setzt, Kamer
wiederzufinden.

Saygin Ersin, geb. 1975, in
Westanatolien, lebt heute in Izmir.
«Der Meisterkoch» ist ein farben-
prächtiger Roman über köstliche
Speisen, gefährliche Rezepte und
ein Liebe in Istanbul.

Die Zeit rast für
die todkranke
Ella und und
ihren dementen
Mann John, de-
ren Freizeit
eher von Arzt-
besuchen und
den nervtöten-

den Sorgen ihrer erwachsenen
Kinder bestimmt wird als von den
schönen Dingen im Leben. Doch
bevor sie sich einem Schicksal als
Pflegefälle ergeben, entführen sie
sich lieber selbst, um zu einem
letzten Abenteuer aufzubrechen. In
einem Oldtimer-Wohnmobil fahren
die über 80-Jährigen entlang der
Route 66 und erkunden nicht nur
die beinahe vergessenen Strassen
ihres Lebens, sondern stellen sich
auch furchtlos dem ungewissen
Ziel ihrer Reise.

Ein Buch wie das Leben selbst:
humorvoll, warmherzig, emotional,
schmerzhaft, ergreifend, tragisch
und rätselhaft. Michael Zadoorians
Debütroman wurde mit Helen Mir-
ren und Donald Sutherland ver-
filmt.

Die Stadtbibliothek Opfikon

empfiehlt

Der Meisterkoch

Saygin Ersin: Der Meisterkoch. Hoffmann
und Campe. 2017.

Das Leuchten

der Erinnerung

Michael Zadoorian: Das Leuchten der Stille.
Harper Collins. 2018.

«Mein Mann und ich sind beide Mitte

50 und seit knapp 30 Jahren verheira-

tet. Unser jüngster Sohn wird im Früh-

ling in eine WG ziehen. Nachdem wir

lange Jahre zu fünft darin gewohnt

haben, wird mir unser Haus dann leer

vorkommen. Ich mache mir nun viele

Gedanken, wie mein Mann und ich die

neue Zeit gestalten werden. Einerseits

freue ich mich auf weniger Verpflich-

tungen, andererseits mache ich mir

Sorgen, wie es mit uns als Paar weiter-

geht. Wir stecken nach all den Jahren

ziemlich fest in unserer Alltagsroutine.

Was raten Sie uns?»

Der Auszug des jüngsten Kindes
bedeutet immer auch Abschied neh-
men: Eine Ära geht zu Ende! Die Rolle
als Eltern verändert sich einmal mehr;
man ist nicht mehr unmittelbar gefragt
und gebraucht. Die Kinder gestalten
ihr Leben selber und eigenständig.
Doch was machen mit der neu gewon-
nenen Freiheit?

Routine schafft zwar Sicherheit und
Vertrauen und erleichtert den Fami-
lienalltag; es kann aber auch Lange-
weile aufkommen, aus der man hin
und wieder ausbrechen möchte. Viel-
leicht ist jetzt eine gute Gelegenheit für
einen Frühlingsputz Ihrer Beziehung.
Was möchten Sie schon lange ausmis-

ten? Was hat Ihnen in Ihrer Beziehung
noch nie so richtig Spass gemacht und
Sie würden sich gerne davon verab-
schieden? Was hat sich bewährt? Was
möchten Sie auf jeden Fall weiterhin
pflegen und so weiterführen? Was wol-
len Sie in Ihre Partnerschaft neu einla-
den und unbedingt noch tun, was Sie
bisher noch nicht verwirklicht haben?

Jetzt ist die Zeit, um Wünsche, die
vielleicht zugunsten des Familienle-
bens zurückgestellt wurden, neu zu
prüfen und umzusetzen. Laden Sie Ih-
ren Mann ein, seine Bedürfnisse und

Ideen zu äussern, geben Sie Ihren
Wünschen Raum und gestalten Sie zu-
sammen ihre gemeinsame zukünftige
Zeit als Paar. Heissen Sie die neue Ära
willkommen!

. Daniela Wurz, Paarberatung

und Mediation im Kanton Zürich,

Beratungsstelle Bülach

Beziehungs-Talk für Paare: Kommunika-
tion, Erotik & Sexualität in Paarbeziehun-
gen. Mi, 13., und Mo, 25. März, oder Mi,
8. und 15. Mai, jeweils 19–21 Uhr, Zen-
trum Karl der Grosse, Kirchgasse 14, Zü-
rich. 25.– pro Person und Abend. Anmel-
dung: www.zusammenreden.ch/talk

DER GUTE RAT

«Die Kinder sind raus, wie geht es weiter?»

«Vielleicht ist jetzt
eine gute Gelegenheit
für einen Frühlingsputz

Ihrer Beziehung.»

Die Paarberatung und Mediation
im Kanton Zürich berät unab-
hängig von kultureller oder religi-
öser Herkunft, sexueller Orientie-
rung oder Beziehungsform in al-
len Fragen rund um Partner-
schaft und Beziehung. Die Trä-
gerschaft aus Reformierter und
Katholischer Kirche und Subven-
tionen des Kantons Zürich ermög-
licht einen einkommensabhängi-
gen und damit erschwinglichen
Tarif. Näheres dazu www.paarbe-
ratung-mediation.ch

Haben Sie Fragen?
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Donnerstag, 31. Januar

Kunststücke am Mittag: 13.30 Uhr, Kul-

turmarkt, Aemtlerstrasse 23.

Mit dem Velo um die Welt Teil 2: Monika

Estermann und Robert Spengeler erzählen

von ihrer 13 Jahre langen Reise rund um

die Welt. 14.30 Uhr, Alterszentrum Bullin-

ger-Hardau, Bullingerstrasse 69.

Theater: «Sodeli» ein kleiner Akt von

Händl Klaus. 19 Uhr, Sogar Theater, Josef-

strasse 106.

English stand-up: Zurich’s hot comedy

night. 20 Uhr, Comedy-Haus, Albisrieder-
strasse 16.

Freitag, 1. Februar

Kunststücke am Mittag: 13.30 Uhr, Kul-

turmarkt, Aemtlerstrasse 23.

Offenes Singen: mit Klavierbegleitung.

14.30 Uhr, Pflegezentrum Bachwiesen

(Saal), Flurstrasse 130.

«Die Welt des Mandala»: Vortrag mit Bil-

dern von Michael Henss. 19.30 Uhr, Tibet

Songtsen House, Albisriederstrasse 379.

Jazz/Groove: Bigyuki. Masayuki Hirano

(key), Randy Runyon (g), Tim Smith (dr).
20.30 Uhr, Moods, Schiffbaustrasse 6.

Samstag, 2. Februar

Zurückkehrendes Licht: 18.30 Uhr, Laby-

rinthplatz, Zeughaushof.

Maestro: Zürichs erfolgreichste Impro-Co-

medy-Show. 20 Uhr, Comedy-Haus, Albis-

riederstrasse 16.

Musik der Landstrasse: Matthias Lincke’s

Landstreichmusik. 20.30 Uhr, Moods,
Schiffbaustrasse 6.

Zaubershow: Umdenkbar. Mit Mentalmagier

Pat Perry um die Ecke denken. Tickets auf
www.closetheater.ch. 20.30 Uhr, Close
Theater, Pfingstweidstrasse 101.

Theater: «Sodeli» ein kleiner Akt von

Händl Klaus. 22 Uhr, Sogar Theater, Josefs-
trasse 106.

Reggae/Dancehall/Ragga: K.O.S Crew. 23

Uhr, Moods, Schiffbaustrasse 6.

Sonntag, 3. Februar

Frühschoppenkonzert: Blaskapelle Leue-

buebe Züri. Der Eintritt ist frei, Kollekte.

10.30–12 Uhr, Restaurant Werdguet, Mor-

gartenstrasse 30.

heuwender #40: Wortverspielt: Simon

Chen. 11 Uhr, Ortsmuseum Albisrieden,

Triemlistrasse 2.

Dauerausstellung geöffnet: Bilder aus Alt

Albisrieden. 13.30–16 Uhr, Ortsmuseum Al-

bisrieden, Triemlistrasse 2.

Theater: «Sodeli» ein kleiner Akt von

Händl Klaus. 17 Uhr, Sogar Theater, Josef-
strasse 106.

Musical: «Das Phantom der Oper»: Das Ori-

ginal von Sasson/Sautter. 18.30 Uhr, Thea-

ter Spirgarten, Lindenplatz 5.

«Close Encounters» – Festival für aktu-

elle Musik: 19.00: Duo Kappeler Zumthor

& Mondrian Ensemble. 20.00: Natalie Be-

ridze & Mondrian Ensemble. 22.00: Duo

Kordz / Zumthor. 19 Uhr, Moods, Schiffbau-
strasse 6.

Montag, 4. Februar

Raclettewoche: Von Montag 4.2. bis Frei-

tag 8.2. Raclette à discrétion. 11.30–13.30

Uhr, Alterszentrum Bullinger-Hardau, Bul-
lingerstrasse 69.

Steuererklärung für 2018: Freiwillige Mit-

arbeiter helfen AHV-berechtigten Senioren

(ohne grosse Vermögenswerte) beim Aus-
füllen des Formulars. Keine Voranmeldun-

gen möglich, Nummernaufruf. 14–16 Uhr,

Alterszentrum Mathysweg, Altstetterstr. 267.

Trauer-Stammtisch: Eingeladen sind von

Trauer betroffene Menschen, die sich mit

anderen Trauernden austauschen möchten.

18–19.30 Uhr, Friedhof Sihlfeld (Friedhof

Forum), Aemtlerstrasse 151.

Literaturkonzert: mit Michael Fehr und

Manuel Troller. «Glanz und Schatten». 19

Uhr, Sogar Theater, Josefstrasse 106.

Häkeln, Stricken und Krims Krams: Corin-

ne Roffler und Sara Spalinger. 20–22 Uhr,
Schopf, Altstetterstrasse 334.

Double-Bass Phenomenon: Adam Ben Ez-

ra (b/p/keyb/tap dance). 20.30 Uhr,

Moods, Schiffbaustrasse 6.

Dienstag, 5. Februar

Steuererklärung für 2018: Siehe Montag.

Klavier vor Vier: Nicolas de Reynold spielt

aus seinem reichhaltigen Repertoire von

Klassik bis Moderne. 14.30–16 Uhr, Alters-
zentrum Mathysweg, Altstetterstrasse 267.

Lu Jong Heilyoga aus Tibet: 19.15 Uhr,

Tibet Songtsen House, Albisriederstr. 379.

Suisse Diagonales Jazz: 20.30: Nolan
Quinn Quintett. 21.50: Maxmantis. Moods,
Schiffbaustrasse 6.

Mittwoch, 6. Februar

Kindertreff PBZ: Ryte, ryte Rössli. Für El-
tern und Kinder von 9–24 Monaten. 10 Uhr,
PBZ Bibliothek Sihlcity, Kalanderplatz 5.

Kindertreff PBZ: Geschichtenzeit. Für El-
tern und Kinder von 2–3 Jahren. . 10 Uhr,
PBZ Bibliothek Hardau, Norastrasse 20.

Kreatives Schreiben – Workshop: Die lite-
rarische Alltagsunterbrechung. 10.15 Uhr,
Kosmos, Lagerstrasse 104.

Steuererklärung für 2018: Siehe Montag.

Kindertreff PBZ: Bücherkiste. «Huch! Wo
geht’s denn hier hin?». Für Kinder ab 4
Jahren. 15 Uhr, PBZ Bibliothek Altstetten,
Lindenplatz 4.

Kindertreff PBZ: Lesekoffer. «Der Zauber-
lehrling». Für Kinder ab 7 Jahren. 15 Uhr,
PBZ Bibliothek Sihlcity, Kalanderplatz 5.

Wunschkonzert: 15 Uhr, Alterszentrum
Langgrüt, Langgrütstrasse 51.

Theater: «Sodeli» ein kleiner Akt von
Händl Klaus. 19 Uhr, Sogar Theater, Josef-
strasse 106.

«Afterwork on Ice»: Eintritt: kostenlos.
Schlittschuhe können vor Ort gemietet
werden. 20–22 Uhr, Sportzentrum Heuried,
Wasserschöpfi 71.

Schopfquiz: Mit Ute Schweizerhof und
Anatina Breitler. 20–22 Uhr, Schopf, Alt-
stetterstrasse 334.

Jazz/Jam: JazzBaragge Wednesday Jam.
Florian Favre (p), Bänz Oester (b), Kevin
Chesham (dr). 20.30 Uhr, Moods, Schiff-
baustrasse 6.

GZ Grünau

Grünauring 18, Telefon 044 431 86 00,

www.gz-zh.ch/5

Raclette Abend: Fr, 1. Febr., 18 bis 21 Uhr

Deutsch lernen durch singen: jeden Di,

9.30 bis 11 Uhr

Hip-Hop Tanzkurse: Do, 18 bis 20 Uhr, für

verschiedene Altersklassen

Do-Ping – Tischtennis-Treff: jeden Do, 19

bis 23 Uhr. Ab ca. 25 Jahren, Fr. 3.–

Zumba für Erwachsene: jeden Mi, 18 bis

19.30 Uhr, Anmeldung durch Caroline 076

490 16 13

Sprachcafé: jeden Fr, 10.15 bis 11.15 Uhr,

ohne Anmeldung, Teilnahme kostenlos

GEMEINSCHAFTS-
ZENTREN

GZ Heuried

Döltschiweg 130, Tel. 043 268 60 80,
www.gz-zh.ch/6

Mal- und Keramikatelier: Do, 31. Jan.,

15.30 bis 18 Uhr, offen für Alle, Kinder un-

ter 6 Jahren in Begleitung

«Momo», ein interaktives Konzert: So, 3.

Febr., 14.30 bis 15.20 Uhr, indem auch mal

die Kinder die Töne angeben. Tageskasse ab

14 Uhr, kein Vorverkauf, Platzzahl beschränkt

Rollender Montag: Mo, 4. Febr., 15 bis 17

Uhr, für Kinder von 1 bis 6 Jahren, rutschen,

radeln und rollen

Mütter- und Väterberatung: Mo, 4. Febr.,

14.30 bis 16.30 Uhr, ohne Voranmeldung

Offenes Werkatelier: Di und Mi, 5. und 6.

Febr., 14.30 bis 18 Uhr, offen für alle,

Kinder unter 6 Jahren in Begleitung

Rollender Donnerstag: Do, 7. Febr., 9 bis

11 Uhr, Kinder ab 6 Monaten bis 4 Jahren,

rutschen, radeln, rollen, kriechen

GZ Loogarten

Salzweg 1, Telefon 044 437 90 20,
www.gz-zh.ch/loogarten

Angebote Standort Badenerstrasse 658

Schreib-Coaching: Do, 9 bis 10.30 Uhr. Un-

terstützung beim Verfassen von Bewerbun-

gen, Ausfüllen von Formularen und bei der

Wohnungssuche. Gratis, ohne Voranmeldung

Stricktreff: jeden Di, 9 bis 11 Uhr, gemein-

sam stricken macht mehr Freude

Eltern-Café: jeden Do, 15 bis 17.30 Uhr.

Andere Eltern treffen, sich ungezwungen

austauschen, während die Kinder spielen.

Lolab – Experimentieren mit Strom:

Fr, 1. Febr., 15.30 bis 18 Uhr, für alle, unter

10 Jahren in Begleitung

Café Philo: Do, 7. Febr., 19.30 bis 21 Uhr,

philosophischer Austausch und Diskussion.

Angebote im GZ Loogarten, Salzweg 1

Plattenmöbelbaukurs: Do, 31. Jan., 18.45
bis 22 Uhr

Filmbar Etoile – I hired a contract killer:

Fr, 1. Febr., Bar 20 Uhr/Film ab 20.30 Uhr

Vater-Kind-Werken: Sa, 2. Febr. 10.15 bis
11.45 Uhr, für Väter mit Kindern von 3 bis 7
Jahren. Schneiden, malen, sägen, Unkosten-
beitrag Fr. 5.– pro Person

Offen am Sonntag «Schalen aus Ton»:

So, 3. Febr., 14 bis 17.30 Uhr, Café geöffnet
von 14 bis 17.30 Uhr

Keramik: Mo, 4. Febr., 19 bis 21 Uhr, mit
Ton experimentieren und gestalten

Werken für Kleinkinder und Familien:

Di, 14.30 bis 17.30 Uhr, Do, 9.30 bis 11.30
Uhr, ab 2½ Jahren. Fr. 7.– pro Mal, altersge-
rechte, kreative Angebote für Kleinkinder
und ihre Familien

GZ Bachwiesen

Bachwiesenstrasse 40, Tel. 044 436 86 36
www.gz-zh.ch/3

RaketeBar@GZ Bachwiesen: Do, 31. Jan.,
19.30 bis 24 Uhr. www.raketebar.ch

Märchenfestival 2019: am Märchenfestival
vom 2./3. Febr. verwandelt sich das ganze
Haus in eine grosse Bühne.

Sprach-Café-Deutsch: Mi, 9.30 bis 10.30
Uhr und Do, 10 bis 11 Uhr, in der Cafeteria

Spielgruppe Maikäfer ab 2½ Jahre: Di und
Do, 8.30 bis 11.30 Uhr, Anmeldung und In-
formation J. Porreca-Lang, 079 657 17 64

Tai-Chi und Qigong: Di, 17.45 bis 19 Uhr,
Tai-Chi Peking Form; Mi, 17.30 bis 18.30
Uhr, im grossen Saal, Qigong u. Tai Chi.
D. Arnold, 044 493 91 55

Die Agenda erscheint jede Woche im

«Zürich West» sowie auf

www.lokalinfo.ch.

Veranstaltungshinweise bis Donnerstag

in der Vorwoche an:

zuerichwest@lokalinfo.ch. Keine Gewähr

für Publikation und Vollständigkeit.

AGENDA

KIRCHEN

ANZEIGEN
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Am Sonntag, 3. Februar, geht in Al-
bisrieden das 12. Gospel-Festival
über die Bühne. Mit dabei sind die
Gospel Singers Wollishofen, die Gos-
pel Colors Zürich, die Gospelchöre
get Up und On The Way, die Gospel
Kids & Teens, Winston Blue und Band
sowie die Gastgeber aus Albisrieden.

Gospelmusik begeistert kirchen-
nahe und -ferne Menschen. Wer in
Zürich nach Gospelchören sucht,
wird rasch fündig: Im Kreis 9 berei-
chert der Gospelchor Albisrieden seit
über 20 Jahren das Quartierleben.
Rund 50 Sängerinnen und Sänger
proben wöchentlich unter der Lei-
tung von Hanne Fehr.

Ursprünglich Sonntagsschullieder
Als besondere Form religiösen Ge-
sangs entwickelte sich der Gospel im
19. Jahrhundert in den Vereinigten
Staaten von Amerika. Ursprünglich
handelte es sich bei den Gospel-
liedern und -hymnen um Sonntags-
schullieder. Die einfachen Texte und
eingängigen Melodien verbreiteten

sich rasch und erfolgreich, die Strahl-
kraft des Gospelgesangs reichte bald
weit über die Grenzen der USA hin-
aus, auch bis nach Europa.

Mit Gesang Gott zu loben, passt.
Das findet der reformierte Pfarrer
Francesco Cattani: «In den biblischen
Geschichten tanzt König David hem-
mungslos. Und die Prophetin Mirjam
stimmt mit der Trommel in der Hand
Lieder und Tänze an, nachdem Gott
das Volk Israel aus der Sklaverei in
Ägypten in die Freiheit geführt hat.»
Glaube muss also nicht immer ernst
und trocken sein. Das gelte auch heu-
te noch. Aus diesem Grund führen
Pfarrer Cattani und sein Team in Al-
bisrieden das Gospelfestival durch.
Ins Leben gerufen hat es sein Vor-
gänger Pfarrer Gery Bosshard.

Das Gospelfestival geht am 3. Fe-
bruar in die zwölfte Runde. Mit von
der Partie wird der Gospelchor Albis-
rieden sein. Zusammen mit anderen
Chören aus Stadt und Region wird er
für musikalische Höhepunkte sorgen.
Es treten auf: die Gospel Singers Wol-

lishofen, die Gospel Colors Zürich,
der Gospelchor get Up sowie der Gos-
pelchor On The Way.

Fulminantes Finale
Auch die Jüngsten sollen nicht zu
kurz kommen: Der zweitägige Work-
shop «Gospel Kids & Teens» unter
der Leitung von Gesangspädagogin
Silviya Georgieva bietet Kindern und
Jugendlichen die Möglichkeit, in die
Welt der Gospelmusik einzutauchen.
Am Festival selbst werden die Gospel
Kids & Teens ebenfalls einen Auftritt
haben. Ein fulminantes Finale garan-
tieren Winston Blue und Band. Den
Auftakt zum Festival bildet ein feier-
licher Gottesdienst mit Pfarrer Fran-
cesco Cattani in der reformierten Kir-
che Albisrieden unter Mitwirkung des
Gospelchors On The Way. (e.)

Ein Festival mit sieben Gospelchören

Nach dem Gospel-Gottesdienst tritt in der Neuen Kirche ein Gospelchor nach dem anderen auf. Foto: zvg.

12. Gospel-Festival Albisrieden, Sonntag,
3. Februar. Gospel-Gottesdienst um 10 Uhr,
anschliessend Gospel-Festival bis ca.
17 Uhr. Neue Kirche Albisrieden, Ginster-
strasse 50. Verpflegungsmöglichkeiten vor
Ort. Weitere Infos: www.gospel-festival.ch

Vorschauen und Veranstaltungs-

hinweise bitte jeweils bis Donnerstag

in der Vorwoche per Mail an

zuerichwest@lokalinfo.ch
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Was beinhaltet das Projekt?
Das von Kanton und Stadt erarbeitete

Projekt stellt laut eigenen Angaben

«die Mobilität für die Zukunft sicher

und bietet die Chance für ein attrakti-

ves, lebendiges Stadtbild». Dazu wird

ein 2,5 Kilometer langer Strassentun-

nel gebohrt mit je einem Portal am

Wipkinger- und am Bucheggplatz so-

wie beim Irchelpark. Die Strassenlänge

nimmt gegenüber heute um rund 800

Meter zu, weil der Tunnel sonst zu steil

würde. Dazu gibt es eine neue Tram-

verbindung zwischen dem Albisrieder-

platz und dem Milchbuck mit 3,1 km

Neubaustrecke.

Wie viel kostet das Projekt?
Beim heutigen Planungsstand ist die

Rede von 1,1 Milliarden Franken. Da-

für gibts einen Tunnel und zwei neue

Tramlinien. Rund ein Viertel der Ge-

samtkosten trägt voraussichtlich der

Verkehrsfonds, der Rest der Strassen-

fonds. Die Stadt Zürich muss nur rund

50 Millionen oder 4,5 Prozent beitra-

gen. Zum Vergleich: Der Bau der zwei-

ten Gotthardröhre wird momentan mit

2,8 Milliarden Franken beziffert. Das

gesamte Projekt der Durchmesserlinie

(inkl. Bahnhofsbauten und Brücken)

kostete rund 2 Milliarden Franken.

Wie ist der Zeitplan?
Stadt und Kanton betonen, dass das

Gesamtvorhaben bereits auf dem

Stand einer Planungsstudie dem Kan-

tonsrat und bei einem Referendum der

Stimmbevölkerung zum Entscheid vor-

gelegt wird. So soll möglichst früh ein

politischer Grundsatzentscheid gefällt

werden. Aufwendige und kosteninten-

sive Detailplanungen sollen erst nach

Inkrafttreten des Gesetzes in Angriff

genommen werden. Ab dann kann

bestenfalls nach fünf Jahren mit dem

Bau begonnen werden.

Wie lange dauern
die Bauarbeiten?
Gebaut wird in zwei Etappen. Zuerst

der Tunnel mit den Zufahrten (sechs

Jahre), dann die Tramlinie (zwei Jah-

re). Die eigentliche Bauerei dauert ge-

gen zehn Jahre. Grossbaustellen wür-

de es am Wipkingerplatz, am Buchegg-

platz sowie beim Irchelpark geben.

Fertig ist das Gross-Projekt also frü-

hestens 2032, weil allein die Planungs-

phase nach dem politischen Entscheid

rund fünf Jahre dauert.

Gibt es eine Volks-
abstimmung?
Der Beschluss des Kantonsrats unter-

liegt dem fakultativen Referendum. Im

Fall eines positiven Entscheids des

Parlaments können somit 3000

Stimmberechtigte innert 60 Tagen das

fakultative Referendum einreichen. Al-

ternativ können 45 Mitglieder des

Kantonsrats innert 14 Tagen das Kan-

tonsratsreferendum und die Durch-

führung einer Volksabstimmung ver-

langen. «Diese muss anschliessend in-

nert sieben Monaten durchgeführt

werden», hält die Volkswirtschaftsdi-

rektion fest. Wenn der Kantonsrat die

Vorlage ablehnt, gibt es keine Volksab-

stimmung über das Projekt. Es ist ge-

storben.

Wer sind die Befürworter,
wer die Gegner?
Vor Beginn der Debatte im Kantons-

rat sind die Meinungen offiziell ge-

macht. Regierungs- und Stadtrat ste-

hen hinter dem Projekt, ebenso wie

die kantonsrätliche Verkehrskommis-

sion. Kritiker bemängeln freilich,

dass sich das Projekt in der Zwi-

schenzeit wesentlich geändert habe

und der Stadtrat eine Neubeurteilung

vornehmen müsse, zumal die Feder-

führung des zuständigen Tiefbaude-

partements seit den Wahlen Anfang

2018 nicht mehr bei der FDP, son-

dern bei der AL liege. Im Stadtzür-

cher Gemeinderat sind AL, SP und

die Grünen mehrheitlich gegen das

Projekt, die Bürgerlichen dafür.

Müssen Häuser weichen
und wenn ja, welche?
Laut der IG Westtangente Plus sind die

Eingriffe beachtlich. Sie beziehen sich

auf die offiziellen Pläne von Stadt und

Kanton Zürich. Weil die Tramhaltestel-

le am Albisriederplatz an die Badener-

strasse verschoben werden soll, müss-

ten zwei grosse Wohnbauten weichen

(siehe Foto oben rechts). Zwischen

Röschibachstrasse und Rosengarten-

brücke kämen zwei Wohnblöcke weg.

Anstelle des unteren Eckhauses kämen

das Tunnelportal und ein Infrastruk-

turbau der Kantonspolizei. Weichen

müssten wohl auch die Häuser an der

Rosengartenstrasse 38 und 40, das Ge-

bäude mit dem Blumenladen am

Bucheggplatz, das Mehrfamilienhaus

an der Ecke Buchegg-/Wehntalerstras-

se sowie die Häuserzeile Schaffhauer-

strasse 163–165. Die Planer hingegen

geben sich zurückhaltend. Es sei noch

Gegenstand der weiteren Projektie-

rung, ob alle Häuser betroffen seien.

Der genaue Bedarf und Umfang des

Landerwerbs müssten in der Projektie-

rungsphase geprüft werden.

Wie ist die Stimmung in
den betroffenen Quartieren?
Gemischt, zumindest nicht euphorisch.

Denn die fast zehn Jahre dauernden

Bauarbeiten mit Umfahrungsverkehr

braucht Geduld. Immerhin: Der ganze

oberirdisch geführte Abschnitt der Ro-

sengartenachse zwischen Röschibach-

strasse und Wehntalerstrasse wird um

mindestens 85 Prozent vom Verkehr

entlastet. Dies entspricht einer Strecke

von 1,3 km mitten in reinem Wohnge-

biet. Aber: Schon heute sind die loka-

len Boden- und Liegenschaftenpreise

stark gestiegen. Somit wird sich, ähn-

lich wie an der Westtrasse im Kreis 3,

der Mix der Anwohner ändern.

Sind mit dem neuen Tunnel
Autofahrer schneller am Ziel?
Nicht unbedingt, weil der Fahrweg we-

gen des längeren Tunnels zunimmt.

Aber: Der Verkehr am Rosengarten

fliesse dank dem Tunnel wieder bere-

chenbarer, dies spare Zeit und mini-

miere Umwegfahrten, sind Stadt und

Kanton Zürich überzeugt. Und: Der

Tunnel bringe nicht mehr Verkehr. Er

wickle diesen zudem nicht flüssiger,

aber laut der Stadt planbarer ab. Posi-

tiv für den Autoverkehr: Die eigentliche

Rosengartenstrasse bleibt als befahr-

bare Verbindung, freilich «nur» für

den Quartierverkehr.

Auf welche Strassen kann
man während der Bauphase
ausweichen?
Einschneidend ist vor allem die Bau-

stelle oberhalb des Wipkingerplatzes

und bis zur heutigen «Bananenbrü-

cke», welche abgerissen werden soll.

Während einiger Jahre müssten Quar-

tierstrassen wie die Röschibachstrasse

den Ausweichverkehr auffangen, fin-

den zumindest die Gegner. Laut der

Stadt Zürich hingegen werden Lehen-,

Scheffel- und Röschibachstrasse nicht

belastet. Es gebe «nur» Mehrverkehr

via Dammstrasse und Röschibachplatz.

Laut der Stadt soll der Verkehr von

und zur Hardbrücke wenn möglich auf

der Rosengartenstrasse verbleiben.

Wie hoch ist der Nutzen für
Nicht-Zürcher?
Laut offiziellen Angaben sind heute

nur noch fünf Prozent des Verkehrs

Durchgangsverkehr. Der Rest ist inner-

städtischer oder zumindest «Ziel-

Quell»-Verkehr, als von ausserhalb von

Zürich hierher und umgekehrt.

Und der Nutzen für den ÖV?
Unbestritten ist der Hauptbahnhof für

die Trams ein grosses Nadelöhr. Laut

den VBZ gäbe es mit dem Rosengar-

tentram eine zusätzliche Querverbin-

dung.. Die heutigen Lösungen mit Trol-

leybussen bieten weniger Komfort für

die Fahrgäste. Mit dem Rosengarten-

tram steigt die Kapazität deutlich: auf

der Hardbrücke um 85, in der oberen

Rosengartenstrasse gar um 125 Pro-

zent.

Wo kommt der Kamin
für die Tunnelabgase hin?
Lange Zeit in den Schlagzeilen, ist der

markante Abluftkamin des Milchbuck-

tunnels aus dem Fokus verschwunden.

Laut Angaben wird der geplante Ka-

min in der Nähe der Tunnelzentrale im

Gebiet des Bucheggplatzes zu stehen

kommen. Das Projekt Einhausung

Schwamendingen mit dem Schöneich-

tunnel habe gezeigt, dass quartierver-

trägliche Lösungen für eine solche In-

frastruktur gefunden werden können.

 Lorenz Steinmann

Fragen und Antworten zum «Rosengarten-Projekt»
Der Kantonsrat wird ab 4.
Februar über das Verkehrs-
projekt Rosengartentunnel/
Rosengartentram befinden.
Regierungs- und Stadtrat
befürworten das Milliarden-
projekt. Zumindest in den
betroffenen Quartieren gibt
es auch kritische Stimmen.
Die Lokalinfo beantwortet
die wichtigsten Fragen.

Infos von Stadt und Kanton: www.rosen-
garten-zuerich.ch. Website der Gegner:
www.westtangenteplus.ch. Pro-Komitee
«Ja zur Chance Rosengarten»: www.
chance-rosengarten.ch

Stadtrat Richard Wolff, Vorsteher des städtischen Tiefbau- und Entsorgungsdepartements, erkundet die Ver-
kehrsführung am Wipkingerplatz anhand eines Modells des Tiefbauamts. Fotos: Lorenz Steinmann

Der Bucheggplatz würde neu gestaltet. Die «Spinne» kä-
me wohl weg, dafür gäbe es ein grosses Tunnelportal.

Dieser Teil der Bucheggstrasse (Kreuzung Wehntaler-
strasse) wird verkehrsberuhigt.

Projektleiter Michael Neumeister vom Tiefbauamt der Stadt Zürich erklärt
die komplexe Planung am Wipkingerplatz.

Beim Irchelpark ist ein viergleisiger Trambahnhof ge-
plant. Eine Ecke des Irchelparks würde umgestaltet.

Zukunftsvision: Die Rosengartenstrasse mit Mischver-
kehr Tram, Autos und Velos. Visualisierung: Kt. Zürich

Wegen VBZ: Am Albisriederplatz
müssten die hellen Häuser weichen.

TCM SYS Sui Praxis in Zürich

Akupunktur • Schröpfen • Moxa • Tuina
Kräutertherapie

 TCM-Spezialistin Yishen Sui

➤   36 Jahre Erfahrung als 

Chefärztin eines Spitals 

in China

➤   Seit 2012 in der Schweiz 

praktizierend

➤   Krankenkassen-anerkannt

Quellenstrasse 42, 8005 Zürich 

Telefon 044 400 44 33, www.tcm-sui.com 

yishen.sui@protonmail.com
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